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Merſeburger

Wöchentliche Beilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt. Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholun
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger,

1 Mark 25 Pf. durch die Poſt.

x 183. Sonntag den 25. Augufſt. 1895.

Für den Monat September werden Abonne
ments auf den

olegrg er z„Merſehurger Correſpondent
zum Preiſe von 40 reſp. 42 Pf. von allen
Poſtanſtalten Poſtboten, ſowie in der Ex
pedition entgegengenommen.

Juſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Ein konſervativer Gegner des
Antrags Kanitz.

Unter dem Titel „Kornhaus contra
Kanitz“ hat der Rittergutsbeſitzer v. GraßKlanin,
Mitglied des Herrenhauſes, eine Broſchüre veröffent
licht, in der er den ſchon früher von ihm in Broſchüren
und Zeitungsartikeln empfohlenen Plan einer Orga-
niſation der Landwirthe zum Bau und zur Verwaltung
von Kornhäuſern oder Silos von neuem vertheidigt.
Da v. Graß als ein auf der äußerſten Rechten
ſtehender Konſervativer bekannt und nach ſeinen
bisherigen Kundgebungen über wirthſchaftspolitiſche
Angelegenheiten auch an ſeiner Zugehörigkeit zu den
Agrariern nicht zu zweifeln iſt, ſo iſt ſein Auftreten
gegen den Antrag Kanitz nicht ohne Bedeutung.
Es beweiſt mindeſtens, daß aus den konſervativ
ägrariſchen Kreiſen, die ſeit etwa anderthalb Jahren
im Antrage Kanitz das einzige Heilmittel gegen die
Noth der Land wirthſchaft erblicken zu müſſen glauben,
ſich immer mehr Perſonen vernehmen laſſen, die
gegen die Gefahren einer Durchführung des Antrags
Kanitz, die Augen nicht verſchließen. Herr v. Graß
erklärt offen, „daß die Forderungen, die in den
Kreiſen agrarer Parteibildung heute laut werden,
nicht allein weit über das Ziel des Möglichen und
Gewährbaren hinausgehen, ſondern daß dieſe Forde
rungen auch an ſich diejenigen Wandlungen herbei
zuführen nicht geeignet ſind, die durch ſie erreicht
werden ſollen“. Er fragt ſeine politiſchen Freunde,
die das Getreidemonopol mit der Vollkraft ihres
ſozialen Einflußes angeregt haben“, ob ſie auch die
wirthſchaftliche Tragweite der von ihnen erſtrebten
Maßregel völlig erkannt haben. „Sind ſie, fragt
er, deſſen ſicher, daß eine plötzliche und unver
mittelte Einſchränkung der für den Verkehr bisher
unentbehrlichen freien Bewegung der Kornfrucht
nach außen auch die von ihnen vorausgeſehenen
und erſtrebten Folgen haben werde Haben ſie die
Frage ernſt in Erwägung gezogen, ob der hentige
Zwiſchen und Aufnahmehandel jene 400 Millionen
Mark, deren heute die bedrängte Landwirthſchaft ſo
dringend bedarf, und welche ihr auf kurze Zeit vor
enthalten werden dürften, auch noch der Einführung
eines Jmportmonopols mit derſelben Bereitwilligkeit
zur Verfügung ſtellen wird?“ Dieſe Frage haben
die Urheber und Vertheidiger des Antrags Kanitz
nicht erwogen, den Zwiſchenhandel betrachten ſie in
ihrer Verblendung als ihren größten Feind und
ſprechen von Wiederherſtellung des direcken Verkehrs
von Producenten und Conſumenten, ohne zu
bedenken, daß ſie ohne den Zwiſchenhandel den
größten Theil ihrer Erzeugniſſe gar nicht abſetzen
könnten. Herr v. Graß denkt, wie man ſieht,
anders über den Zwiſchenhandel. Er fährt dann
auch fort: „Haben ſie in Erwägung gezogen, welche
ungeheuerlichen Zuſtände und welch ein plötzlicher
Zuſammenbruch für unſere landwirthſchaftliche
Productionsfähigkeit zu erwarten iſt, wenn der
Aufnahme und Zwiſchenhandel die Dienſte, welche
er uns heute leiſtet, uns für die Zukunft, wenn
auch nicht verſagte, ſo doch unter noch ſchwierigeren
und ungünſtigeren Bedingungen zu leiſten gezwungen
wird Ich kann nicht umhin, dieſen Männern
einen ſchweren Vorwurf zu machen, daß
ſie für unſer wirthſchaftliches Leben Einrichtungen
gefordert haben, ohne die Bedeutung und die
Gefahr in vollem Maße zu würdigen“.

Die Durchführbarkeit des Antrags Kanitz beſtreitet
v. Graß, wie es vor ihm ſchon von anderer Seite
geſchehen iſt, u. a. damit, daß die ſtaatliche Ver
waltung ſich als völlig ohnmächtig erweiſen werde.
Es werde dabei nichts Anderes herauskommen, als
Unzufriedenheit aller Conſumenten und
aller Producenten. Sein Urtheil faßt er
ſchließlich dahin zuſammen, daß der Antrag Kanitz
im günſtigſten Falle den Zuſtand höchſter Un
ſicherheit für das land wirthſchaftliche Gewerbe herbei
geführt hätte und daß auch eine nur vorübergehende
Sicherſtellung der Kornpreiſe die Hinfälligkeit des
landwirthſchaftlichen Gewerbes, ſein Unvermögen, ſich
naturgemäß zu entwickeln, vermehrt haben würde
und daß mit dem Außerkrafttreten der ſtaatlichen
Hülfe die land wirthſchaftliche Producktion ſammt dem
Staate, der ſie zu ſeinem Allgemeinwohl nicht ent
behren könne, einen gewaltſamen Zuſammenbruch
erlitten hätten. Es wäre gewiß nur zu wünſchen,
daß dieſe Erkenntniß der Gefahren einer ſtaatlichen
Hülfe für die Landwirthſchaft, ſei es eine für die
Dauer gedachte, ſei es eine vorübergehende, unter
den Landwirthen Verbreitung fände.

Pslitiſche Ueberſicht.

Nußland. Die großen ruſſiſchen
Manöver zwiſchen Zarsloje-Sſelo und Kraſſnoje
Sſelo endeten mit einer Entſcheidungsſchlacht bei
letzterem Orte. Das Kaiſerpagar, welches den
Manövern beigewohnt hatte, blieb in Kraſſnoje
Sſeko. Der „Ruſſiſche Jnvatide“ giebt die Er
richtung eines oſtſibiriſchen Sappeurbataillons be
kannt. Jn Sibirien wird in Kurgau, Gou
vernement Tobolsk, nach der „Now. Wremj.“ die
erſte ſibiriſche Ausſtellung, und zwar eine land
wirthſchaftliche und hausgewerbliche Ausſtellung,
demnächſt veranſtaltet werden.

Belgien. Der Sprachenſtreit in Belgien
nimmt ſeinen Fortgang. Der Vorſtand ver
„Walloniſchen Propaganda hat eine öffentliche
Volksverſammlung ihrer Geſinnungsgenoſſen ein
bernfen, um gegen den „ſcheinbar harmloſen, in
Wahrheit aber eine Drohung gegen die Wallonen
enthaltenden“ Antrag des vlämiſchen Abgeordneten
Devriendt, in allen vlämiſchen Gemeinden das
Vlämiſche zur pflichtmäßigen Unterrichtsſprache der
Volksſchulen zu machen, ſowie gegen angebliche be
leidigende Ausdrücke des Abgeordneten Coremanus,
der in der Kammer den galliſchen Hochmuth der
Wallonen nach ſeiner Art etwas derbe gedämpft
hatte, Einſpruch zu erheben. Der walloniſche Bund
hat dem Senator von Philippeville, Tournay, den
Vorſitz angetragen. Er wird in den nächſten Tagen
einen Vortrag über die vlämiſchwalloniſche Frage
halten. Das Vorgehen der Wallonen hat wenig
Bedeutung, da alle Parteien der Kammer den be
rechtigten vlämiſchen Forderungen Rechnung tragen.

England. Jn Jrland hielt am Donnerstag
der neue Statthalter Lord Cadogan ſeinen feier
lichen Einzug in Dublin. Er wurde von den
Unioniſten mit großer Begeiſterung von der übrigen
Bevölkerung ziemlich kühl empfangen. Jn Kingstown,
wo er landete, überreichten ihm die Spitzen der
ſtädtiſchen Verwaltung eine Adreſſe, in der die
Gewährung einer örtlichen Selbſtverwaltung an
Jrland wie die, die Großbritannien genieße, befür-
wortet wurde. Jn ſeiner Antwort überging der
Statthalter dieſes Geſuch mit Schweigen er ver
ſicherte, er werde nicht ermangeln, die nationalen
Intereſſen Jrlands und die Wohlfahrt und das
Gedeihen der Bevölkerung nach Kräften zu fördern.

Bulgarien. Aus Bulgarien kommt eine ſeltſame
Kunde. Darnach ſoll ſich, wie ſchon geſtern tele
graphiſch gemeldet, in den Anſichten Ferdinands des
Unbeſtätigten mit einem Male eine plötzliche
Wandlung vollzogen haben. Der Drang, ſich
mit Rußland à tout prix zu verſtändigen, ſei einer
kühleren Auffaſſung gewichen. Die Frage der
Ausſöhnung werde zwar noch im Palais diseutirt,

er

doch geſchehe dies ſchon in bedeutend gedämpfterer
und reſervirterer Weiſe. Die Sinnesänderung des
Prinzen ſei entſtanden durch militäriſche Kreiſe, die
mit großer Aktivität durch die mancherlei Kanäle,
die ſie mit dem Palaſt verbinden, gegen eine
Ausföhnung mit Rußland, wie ſie von dem
Metropoliten Clement gedacht iſt, arbeiteten. Die
dem Prinzen ergebenen Kreiſe hielten ihm offen die
Lockerung ſeiner eigenen Stellung, die ſich aus der
Ausſöhnung mit Rußland ergeben müßte, vor.
Weiter heißt es in dem Bericht, die Berufung eines
rein ruſſophilen Kabinets oder ſelbſt eines Kabinets
mit Clement an der Spitze gelte als nicht realiſirbar,
weil der Prinz gezwungen ſei, der Stimmung in
der Armee Rechnung zu tragen. Ebenſo gelte die
jüngſt viel beſprochene Konvertirung des
Prinzen Boris für mehr als zweifelhaft.
Sowohl die geſammte Familie Parma, wie die
Prinzeſſin Clementine lehnten ſich hiergegen auf;
beſonders Letztere habe ſich draſtiſch dagegen geäußert.
Der Bericht ſtellt weiter feſt, daß Prinz Ferdinand
am liebſten Contredampf geben möchte, daß aber
daran gezweifelt werde, ob er noch Kraft hierzu
habe. Jn der Dobrudſcha ſind, wie gemeldet,
bulgariſchirredentiſche Umtriebe entdeckt worden, die
unter den Augen der rumäniſchen Verwaltungsbe
hörden betrieben wurden. Es handelt ſich um die
Wiedervereinigung der rumäniſchen Provinz mit
Bulgarien. Von der rumäniſchen Verwaltung iſt
Dobrudſcha als Stieftind behandelt worden. Es
leben dort eine große Zahl von Bulgaren, an Kopf
zahl den Rumänen ziemlich gleich, denen jede Ver
tretung im rumäniſchen Parlament und jede Mög
lichkeit fehlt, ihre Wünſche und Beſchwerden auf
geſetzlichem Wege zur Geltung zu bringen. Sie ſind
daher ſehr empfänglich für die bulgariſchen Agitatoren,
die auf eine Lostrennung der Dobrudſcha von
Rumänien hinarbeiten. Es iſt bezeichnend, daß ſich
die bulgariſche Regierungspreſſe bereits mit der Lage
der Bulgaren in der Dobrudſcha beſchäftigt und die
Vorenthaltung der bürgerlichen Rechte für die Be
wohner dieſer Provinz als einen großen politiſchen
Fehler bezeichnet. Die Unterſuchung gegen
die Mörder Stambulows hat jetzt die That
ſache zu Tage gefördert, daß der bulgariſchen Polizei
die Mitſchuld an der Schandthat zur Laſt fällt.
Der „Narodny Prava“ zufolge ſind der Polizei
commiſſar Jurnkow und GendarmerieJnſpector
Morfow geflüchtet, weil der Unterſuchungsrichter
dieſelben als mitſchuldig an der Ermordung Stam-
bulows verhaſten wollte.

Türkei Jn Macedonten ſind nach den
Berichten der griechiſchen Preſſe neue Grauſam-
keiten von bulgariſchen Banden begangen worden.
Die „Agence Havas“ bemerkt dazu, daß die Groß
muth Europas gegen eine Nation, welche ſchon ſo
oft derartige Proben von Barbarismus gegeben hätte,
unerklärlich werde.

Kongoſtaak. Die Kongoregierung verſichert
entgegen einer vom Pariſer „Temps“ veröffentlichten
Nachricht, daß keinerlei beunruhigende Meldungen
über die gegen die Mahdiſten vorgehende Nil
Expedition eingelaufen ſei. Jn gewiſſen Kreiſen
wird im Gegenſatz dazu behauptet, daß die Ex
pedition wohl einen ernſteren Unfall erlitten habe,
von dem die Nachricht vor drei Wochen nach Brüſſel
gelangt ſei. Von anderer Seite wird verſichert,
daß die Expedition ihren Marſch nach Nordoſten
fortſetze. Aus dem Lager von Djabbu werde be
richtet, daß man ſich auf einen Zuſammenſtoß
mit den Mahdiſten gefaßt mache, wobei hinzu
gefügt werde, daß dieſe wohl Gewehre, aber keinen
Schießbedarf beſäßen.

Japan. Auf Formoſa wird die Lage der
Japaner von der Petersburger „Now. Wremja“
als äußerſt gefährlich geſchildert. Auf der Jnſel hat
der Parteigängerkampf begonnen. Die Mehrheit der
Eingeborenen hat zu den Waffen gegriffen. Man
ſchlägt ſich verzweifelt; die Lage der japaniſchen
Truppen iſt kritiſch: Cholera, Ruhr und Fieber



wüthen in gefährlicher Weiſe. Es ſind weitere
20 000 Mann Hilfstruppen entſandt worden. Die
Japaner halten nur die Küſten beſetzt, ins Jnnere
wagen ſie nicht zu dringen; ſie beſchränken ſich nur
auf kleinere Märſche und verbrennen zur Strafe die
Anſiedelungen der Eingeborenen. Einige derartige
Strafexpeditionen waren, wie drahtlich ſchon gemeldet
wurde, erfolglos: die Japaner erlitten ernſtliche
Niederlagen. Man vergeſſe nicht, daß dies
ruſſiſche Meldungen ſind.

China. Eine Meutereichineſiſcher Sol
daten wird von dem „Bur. Dalz.“ aus Shanghai
gemeldet. Jn Tientſin meuterten die chineſiſchen
Truppen. Sie rotteten ſich vor LiHungTſchangs
Palaſt zuſammen, verlangten lärmend ihren rück
ſtändigen Sold und plünderten dann die Läden und
Magazine. Jm Kampfe wurden über hundert
Soldaten getödtet. Ueber die Miſſionen in
China, gegen welche ſich der Fanatismus der
chineſiſchen Bevölkerung richtet, fällt der bekannte
Forſcher Dr. Morriſon, Mitglied der Geographiſchen
Geſellſchaft, der China mehrfach durchquert hat, kein
ſehr günſtiges Urtheil. Er ſchreibt: „Thatſächlich
beläuft ſich die Bekehrungsernte auf nur einen
Bruchtheil mehr als zwei Chineſen im Jahr für
jeden Miſſionar. Wenn die beſoldeten chineſiſchen
Gehilfen der Miſſionen mitgerechnet werden, dann
beſchränkt ſich die Zahl der „Bekehrten“ jedoch auf
etwa neun Zehntel eines Chineſen für jeden
Miſſionar. Davon müßten von Rechtswegen noch
die ſogenannten Reis Chriſten abgezogen werden,
d. h. Chineſen, die ſich für eine Gabe von Reis be
reitwilligſt von allen chriſtlichen Miſſionen von
den Auguſtinern bis zu den Quäkern der Reihe
nach „bekehren“ laſſen.“ „Die Miſſion in Tong
chuan“, berichtet Dr. Morriſon weiter, „wurde im
Jahre 1891 eröffnet und gedeiht bis jetzt hat
jedoch kein Chineſe die Taufe erhalten.“ Ueber die
„MiſſionsTriumphe in Yunnan“ ſchreibt Morriſon:
„Ein dortiger Miſſionar vertraute mir an, daß die
Chineſen ſich in der Stadt ſchwer heranholen ließen.
Jn ſeiner ſechsjährigen Thätigkeit habe er keinen
einzigen Mann bekehren können. Jn der Provinz
deſſelben Namens wird das Miſſionswerk mit großem
Eifer betrieben. Die Bevölkerung beläuft ſich auf
5 bis 7 Millionen Menſchen, unter denen 23 pro-
teſtantiſche Miſſtonare thätig ſind. Jn 8 Jahren
ſind aber nur 11 Chineſen getauft worden.
Das Ergebniß der Miſſionsthätigkeit in China und
der Millionen, welche darauf verſchwendet werden,
iſt die Bekehrung einer Handvoll von Miſſions-
Dienſtboten, von Findlingen, welche von den Eltern
in den MiſſionsStationen niedergelegt werden, von
Strolchen, Reis Chriſten und Dieben, welche nur
darauf ausgehen, die Miſſionare bei der erſten Ge
legenheit zu beſtehlen und ſich dann aus dem Staube
zu machen.“ Nach einer Depeſche der „Pall Mall
Gazette“ aus Shanghai iſt der abgeſetzte Vice
könig Liu, welcher allgemein für den Urheber der
Unruhen des Pöbels in Chengtu gegen die Miſ
ſionare gilt, zum Obercommiſſar zur Unterſuchung
dieſer Unruhen ernannt worden. Die Ernennung
hat Entrüſtung in der Fremdencolonie hervorgerufen.

Aus Deutſchlands großer Zeit.

Erinnerungen zum 25 jährigen Jubiläum des
Krieges 1870/71.

Von Eugen Rahden.
(Nachdruck verboten.)

XVIII.
Vom 19. bis 30. Angſt.

(Beaumont.)
3.

Die Maasarmee des Kronprinzen von Sachſen
hatte die Aufgabe, nachdem ſie, den rechten Flügel
der deutſchen Armeen bildend, die Maas über
ſchritten, am Argamerwalde entlang auf die Straße
Rethel (Vouziers Buzanoy Nouart) Stenay Mont
medy zu operiren, den Feind hier zu fafſen, ihn
nordwärts zu drängen, ihn feſtzuhalten, bis der linke
Flügel, die Armee des preußiſchen Kronprinzen,
heran war. Bereits am 25. Auguſt ſtieß die durch
zwei bayriſche Corps noch verſtärkte Maasarmee bei
Buzanoy auf Theile des Mac Mahon'ſchen Heeres.

Gewaltige Märſche hatte die 3. Armee zu machen.
Der preußiſche Kronprinz, der bekanntlich auf dem
Wege nach Chalons geweſen, mußte mit ſeiner Armee
eine große Schwenkung nach Norden machen. Am
27. Auguſt erreichte die Armee St. Munehould und
jetzt bereits hatte Mac Mahon keine Ausſicht mehr,
ohne eine ſiegreiche Schlacht nach Metz vordringen
zu können.

Jndeß Mac Mahon, der ohnehin widerſtrebend
und nur den Mahnungen von Paris folgend, den
abenteuerlichen Zug nach Montmedy angetreten hatte,
erkannte jetzt klar ſeine Lage: längs der Maas,
ſüdlich von Stenay, rückt die 4. Armee heran, um
den Marſch auf Metz zu hindern, von Süden naht

gegen die Ardennen der deutſche Kronprinz, um die
franzöſiſche Armee im Rücken zu faſſen Nachrichten
aus Metz fehlen, alſo muß Bazaine eingeſchloſſen
ſein, alſo erſcheint es das Richtigſte, rückwärts
gen Mezières zu gehen. Es war zweifellos richtig,
wie ſchon längſt der Rückzug auf Paris das einzig
Richtige geweſen wäre. Allein in Paris wollte man
mit aller Macht, wie in hellem Wahnſinn ins Ver
derben rennen. „Wenn Sie Bazaine im Stich
laſſen, iſt die Revolution in Paris“, ſchrieb Graf
Palikao an Mac Mahon, „Sie müſſen ſchleunigſt
Bazaine zu Hilfe ziehen und zu ihm durchzudringen
ſuchen. Die Dynaſtie iſt verloren und wir mit ihr,
wenn Sie nicht auf den Wunſch der Bevölkerung
von Paris eingehen.“ Der Marſchall Mac Mahon
gehorchte dem, was in dieſem Stadium der Dinge
offenbarer Wahnſinn war, obgleich nunmehr häufiger
werdende Zuſammenſtöße mit dem Feinde ihn be
lehrten, daß er ſchon im Bereich der Maasarmee
ſich befinde.

Am 29. Auguſt kam es zum erſten ernſthaften
Zuſammenſtoß in dem Gefecht bei Nouart. Es
war dies ein Aufklärungsgefecht, da das Ober
commando nur Nachricht über Stellung und Stärke
der franzöſiſchen Truppen gewünſcht hatte. Durch
dieſes Gefecht, in welchem die Sachſen 13 Offiziere
und 356 Mann verloren, wurde die Marſchrichtung
der Franzoſen feſtgeſtellt. Dieſe bewegten ſich von
Stame (halbwegs RethelMontmedy) theils nördlich,
theils ſüdlich und ſollten ſich in der Gegend von
Beaumont ſammeln, wie aus einem aufgefangenen
Befehl Mac Mahons hervorging. Sofort ſetzte ſich
auch die Maaßarmee (die Sachſen) in Marſch und
ſo kam es am 30. Auguſt zu der Schlacht bei
Beaumont, in welcher die Sachſen ihren Ehrentag
hatten. Es kämpften in dieſer Schlacht 75 100
Deutſche mit 276 Geſchützen unter Kronprinz
Albert von Sachſen gegen 67600 Franzoſen
mit 246 Geſchützen unter General de Failly. Es
war die Abſicht der Franzoſen, an dieſem Tage bei
Mouzon und weiter nördlich bei Remilly, welches
letztere ſchon nahe bei Sedan iſt, über die Maas
zu kommen und dann öſtlich nach Montmedy ent
weichen zu können. Selbſt wenn alles ſehr günſtig
für die Franzoſen abgelaufen wäre, hätte es ihnen
faſt nichts genützt; denn ſte befanden ſich ſchon viel
zu ſehr in der Falle, als daß ſie ſich in der Front
und im Rücken hätten frei machen können. Jmmer-
hin war der deutſchen Leitung daran gelegen, die
Franzoſen zu faſſen, ehe ſie die Maas überſchritten
je mehr es gelang, die franzöſiſche Armee nach
Norden zu drängen und in der Spitze feſtzuhalten,
welche die Feſtung Sedan bezeichnet, deſto ſicherer
war ihr Untergang. General de Failly hatte
ſeinen erſchöpften Truppen, die um Beaumont
lagerten, am 30. Auguſt früh eine Ruhepauſe ge
währt in unbegreiflicher Sorgloſigkeit hatte man
aber weder Wachen ausgeſtellt, noch rekognoszirt.
So war es denn eigentlich kein Wunder, daß zum großen

Erſtaunen der Franzoſen um 12 Uhr plötzlich
Granaten mitten in die Kochtöpfe der Leute hinein
ſchlugen. Das IV. Corps hatte ſich geräuſchlos an
die Franzoſen heranzuſchlängeln gewußt, die ſich nun
ſofort zum Gefecht formirten, obſchon es ihnen nicht zu
verargen geweſen wäre, wenn ſie ſich dem Feuer
durch die Flucht entzogen hätten. Die franzöſiſchen
Batterien richteten ein verheerendes Feuer auf die
Angreifer, und es entwickelte ſich zunächſt ein Kampf
um einzelne Poſitionen, der von wechſelſeitigem
Glück begünſtigt war. Jetzt erfolgte ein allgemeiner
Angriff des ganzen IV. Corps auf das Lager von
Beaumont, in welches die Truppen von 3 Seiten
faſt gleichzeitig eindrangen. Alles ſtürmte den fliehenden
Franzoſen nach und um 2 Uhr war die Stadt Beaumont
in den Händen der deutſchen Truppen. Die Franzoſen
hatten zuerſt raſch und ſchneidig, als derUeberfall geſchah,

nicht nur Stand gehalten, ſie waren ſogar angriffs
weiſe vorgegangen nachdem aber der Verſuch, den
Angriff abzuſchlagen, mißlungen, waren ſie muthlos
geworden und waren in wilder Flucht davon geſtürzt.
Die franzöſiſche Artillerie hatte ſich nun längs des
nördlich der Stadt hinziehenden Höhenrückens auf
geſtellt. Während bisher das IV. Corps allein den
Kampf ausgefochten hatte, trat nun auch das XII.
Corps, das unterwegs mannigfachen Aufenthalt ge
habt hatte, auf den Plan. Der Feind, der ſich
ſüdlich Beaumont noch behauptet hatte, wurde ver
trieben und die Artillerie der 24. Diviſion nahm den
Kampf gegen die franzöſiſchen Geſchütze nördlich Beau
mont auf. Auch das I. bayeriſche Corps, das von Süd
weſten herangerückt war, griff in den Kampf ein,
wobei es ſich um den Beſitz des weithin ſichtbaren
Pachthofes La Thibaudin handelte. Es entwickelte
ſich ein ſehr hartnäckiger Artilleriekampf und endlich
wurde das Gehöft erſtürmt und der dahinterliegende
Pachthof La Harnoterie angegriffen. Jn gegenſeitiger
Unterſtützung ſchritten die Truppen vorwärts, ge
riethen aber im Eifer des Gefechtes ziemlich ſtark
durcheinander. General de Feilly hatte ſeine Truppen
auf den Höhen Mont de Brune und bei Villemontry
geſammelt und eine feſte Stellung auf der Höhe bei

Yoncy genommen. Hier kam es nun zum hart
näckigen Kampfe; die geſchloſſenen Jnfanterieſalven
der Franzoſen, ihr Geſchütz- und Mitrailleuſenfeuer
verhinderten das Heraustreten der deutſchen Truppen

aus dem Gehölze. Das l. Corps kam auch hier
zur Unterſtützung herbei und es war wenigſtens
möglich, die nördlich Beaumont gelegene Höhe La
Sartelle zu halten. Ein Theil des 1Y. Corps war
im Weſten nach Mouzon zu in Thätigkeit getreten.
Die Höhe wurde genommen und 6 Geſchütze und
4 Mitrailleuſen wurden erobert. Am Fuße des
Monte de Brune, auf dem feindliche Geſchütze
ſtanden, niſteten ſich die Truppen ein. Jetzt wurde
die Höhe von Weſten her angegriffen und es kam
zum allgemeinen Sturm die Höhe wurde mit ſchweren
Opfern genommen, faſt gleichzeitig kamen die Angreifer
von den verſchiedenen Seiten auf dem Berge an und
ſämmtliche franzöſiſche Geſchütze wurden unter feind
lichem Feuer unſchädlich gemacht. Ueber das Dorf Pour
ron, das erſt beſetzt werden mußte, wogte jetzt der Kampf
gegen Mouzon zu. Mit Unterſtützung der Artillerie,
welche mit 12 Batterien auf der Höhe des Mont
de Brune Aufſtellung genommen, ging die Jnfanterie
auf der ganzen Linie vor und zwar die 93 er,
96er, 86er, 31er, 27 er, 26 er und 7 er. Obgleich
die franzöſiſchen Geſchütze vom anderen Magßufer
mit eingriffen, wurden doch Mouzon und die vor
liegenden Ortſchaften im Sturm genommen und die
Franzoſen durch die Maas getrieben, in der viele
ertranken. Jn Mouzon dauerte der Kampf auch
noch in den Häuſern eine Weile fort. Auf der
Höhe von Villemontry, ſowie im Pachthof Givodeau
hatten ſich die Franzoſen noch gehalten. General
von Schwarzhoff ließ daher die Höhe von Norden
her umfaſſen. Die Franzoſen wehrten ſich hart
näckig, ſahen ſich aber von allen Seiten abgeſchnitten,
ergaben ſich endlich, oder ſchwammen durch die Maas.
Erſt in dunkler Nacht verſtummte auf beiden Seiten
das Feuer. Die deutſchen Truppen hatten die
Hauptarmee der Franzoſen durchſchnitten und mit
dem Zuge nach Montmedy und Metz war es nichts
mehr. Die Franzoſen verloren bei Beaumont 1800
Todte und Verwundete und 3000 Vermißte, die
deutſchen 3500 Mann, meiſt vom IV. Corps, welches
an dieſem Tage große Erfolge errungen hatte.

Während ſo, dem Befehle des Oberfeldherrn, des
Königs von Preußen, gemäß, die Maasarmee den
Feind hinderte, nach Oſten auszuweichen, ſetzte die
III. Armee ihren Vormarſch unaufhaltſam fort. Am
30. Auguſt abends hatte der Kaiſer nach Paris
berichtet, daß ein Gefecht, ohne Wichtigkeit zu be
ſitzen, ſtattgefunden habe; immerhin mußte dieſes
Gefecht (Beaumont) ſo wichtig geweſen ſein, daß es
den Kaiſer veranlaßte, rückwärts nach Sedan zu
fahren und daß der Marſchall Mac Mahon gleich
zeitig allen Corps den Befehl gab, nach Sedan zu
marſchiren. Als der Marſchall nach Paris tele
graphirte, er ſei „gezwungen nach Sedan zu
marſchiren“, antwortete der franzöſtſche Kriegsminiſter,
indem er ſich über die wenigen Nachrichten, die ihm
der Marſchall gebe, beklagte: „Jhre Depeſche ſetzt
mir nicht die Urſache Jhres Marſches nach rück
wärts auseinander, welcher die lebhafteſte Erregung
verurſachen wird die Depeſche ſchloß mit der
naiven Frage, ob der Marſchall denn eine Schlappe
erlitten habe. Daß am Ende Mac Mahon mit
ſeiner Armee der Vernichtung entgegen gehe, konnte
man in Paris ebenſowenig für möglich halten, wie
man es für abſurt erklärte, daß ein Marſchall von
Frankreich an der Spitze von 100000 Mann in
Metz kapituliren könne. Auch Mac Mahon dachte
nicht, daß das Ende ſo nahe ſei. Er zog ſeine
Armee um Sedan zuſammen, um derſelben das zu
geben, was ihr am meiſten noth that: Ruhe und
Verproviantirung. Aber eben dieſe Ruhe ſollte ihr
nicht mehr gegönnt werden. Am 31. Auguſt abends
war für Mac Mahon der Weg nach Mezieres,
alſo nordwärts, um noch mit einiger Ausſicht auf
Erfolg nach Paris zu entkommen, noch frei
ſehr bald aber blieb nur noch die Rückzugsſtraße
übrig, welche von Sedan in nördlicher Richtung
nach der nur 11 Kilometer entfernten belgiſchen
Grenze führte.

Vee m itſchtes.
Lebendig verbrannt) iſt in Kiel ein Mädchen

im Alter von vier Jahren, das ſich allein in der Wohnung
der Pflegemutter befand. Die Nachbarsleute vernahmen
plötzlich ein herzzerreißendes Geſchrei, das allmählich in ein
Wimmern überging. Sie verſuchten, die Thür zu öffnen,
doch vergebens! Ein Blick durch das Schlüſſelloch überzeugte
ſie, daß das Mädchen lichterloh brenne. Nunmehr wurde
die Thür ſchleunigſt erbrochen und die Flamme gelöſcht.
Leider kam die Hilfe zu ſpät; der Körper der Kleinen
bildete bereits eine einzige Brandwunde. Nach der Ueber
führung in das Krankenhaus erlag das Mädchen den Ver
letzungen.

Ein Gewittervonaußerordentlicher Heftig
keit) ſuchte in der Nacht zum Freitag ganz Nordjütland
heim. Eine große Anzahl Feuersbrünſte wurden ſowohl
nördlich als auch ſüdlich vom Liimfjord beobachtet. Nach
den bisherigen Telegramm aus Thiſted, Nykjöbing,
Tömmerby, Hjörring und Höbro ſind etwa 50 Höfe und
Häuſer niedergebrannt. Ein Menſch iſt umgekommen, viel
Vieh verbrannt.

S



a

Straubo's IDusiLänsttut

Ansbildung in Gesang, KlIavier-
Spiel nud der Theorie der Muſik.

Proſpekte ſtehen gern zur Verfügung in
Steffenhagen's Buchhandlung und an der
Beiſel Kr. 2.

Tafelsenf
in Gebinden jeder Größe, per 50 kg Mk. 10,
11 und 12, empfiehlt
die DampfMoſtrich nud Eſſigſprit Fabrik

C. Brasche «e Sohm,
Braunsehweig.

gioh e
Petschaften,4 W Zinkschablonen, Signirstempoeln, e

Automatenstempeln,
C Ketall- u. Kautsehukstempe! für Behörden u, Private

Brennstempel, Ohſches, Paginirmasehinen

Trockenstempelpressen
einzelne Typen u, Zahlen

ete. etc.
S biflfigston Preise

GKröffuung des 27. Kurſus
derland wirthſchaftlichen Winterſchule

zu Rerſehurg.
Der 27. Curſus der landwirthſchaftlichen

Winterſchule hierſelbſt wird

am 16. October d. J.,
nachmittags 2 Uhr,

im alten Rathhauſe
eröffnet werden.

An dem vorigen Curſus nahmen 75 Schüler
theil, von welchen 27 in die I. Klaſſe und 48
in die II. Klaſſe der Schule aufgenommen und
von 10 Lehrern, worunter ein in das Lehrer
Collegium eingetretener, zweiter Landwirth
ſchaftslehrer, unterrichtet wurden.

Denjenigen Schülern, welche bisher nur
die II. Klaſſe beſucht haben, empfehlen wir an
gelegentlichſt zur Erreichung des Zieles unſerer
Schule noch den Beſuch der I. Klaſſe. Dies
wird auch von der Commiſſion des Provinzial
Ausſchuſſes, welche die Leiſtungen der Schule
ſtets in anerkennenſter Weiſe beurtheilt hat,
den Schülern im eigenſten Intereſſe angerathen.

Anmeldungen ſind an den Director der
Winterſchule, Herrn Glaß (Neumarkt 38 hier
ſelbſt), bis zum 1. Octsber S. J. zu richten,
welcher zu jeder nähern Auskunft gern bereit
fein wird.

Merſeburg, den 26. Juli 1885.
Der Vorſitzende

Des laus wirthſchaftlichen Kreis Vereins
t des Curgtorinmse der Winterſchule

Graf Hohenthal.
Am Donnerstag d. 5. September,

abends 8 Uhr,
eröffnen wir in der „Keſehskronme
einen neuen

Kurſus in
Gabelsberger's Stenographie

und laden zur Betheiligung ganz ergebenſt
ein. Honorar (inck. f. Lehrb.) 4 Mk. An
meldungen werden von dem Unterzeichneten
oder ſ. Z. im Lokal er Sengenommen

re

Babelsberger'ſche Stenographen Verein
zu Merſeburg.

J. A.: Panl Zilling, Vorſitzender,
Lindenſtr. 14, I.

MWiünmtritt frei!
Patriotiſcher Verein

S 5für den Kreis Merſeburg!
SeFeſt-Vrogramm

zur Feier der 25jährigen Wiederkehr
des Tages der Schlacht von Sedan
am I. Sept. ma chmittags 4 Uhr,
in der ReiehsKkrone zu Merſeburg.

Pariſer Einzugsmarſch von Saro.
2) KaiſerOnverture von Voigt.

Anfprache des Schloßhauptmanns von
Merſeburg Major a. D. Herrn Grafen
wen Hohenthal-Dölkau.
Finnländiſcher Reitermarſch.
Muſikaliſche Erinnerungen aus dem Leben
Kaiſer Wilhelm J. von Heilmann.
Anſprache des Landtagsabgeordneten und
Amtsvorſtehers Herrn Keubarth Wün

ſchendorf.
Deutſches Lieder Potpourri von Skala.
Anſprache des Herrn Superintendent
Thiel Reideburg.

9) Armeemarſch Nr. 113.
7) Groß Wien. Walzer von Strauß.
S) Kriegsraketen. Potpourri von Conradi.

NB. Es ſind, eventuell begleitet von ihren
Damen, alle diejenigen Herren aus dem Kreiſe
Merſeburg freundlichſt eingeladen, welche an
der Erhaltung und Ausbreitung patriotiſcher
Seſinnungen Antheil nehmen.

Nach beendeter Inventur habe ieh einen Theil
meines Lagers, der im Preise ganz bedeutend
zurückgesetzt ist, in einem besonderen Raume zum
Verkauf gestellt.

Ps befinden sich darunter:

Kleiderstoſfe,Gardinen, Teppiohe, Tischdecken, Vorlagen, O
Tücher, Vnterröcke, Buokskins eto.

Rests aller Art.
DiePreisesind ausserordentlich billig.

G

Burgstrasse S,

Zur Hedanfeier!

IIluminations-
lämpohen

mit oder ohne Füllung billigſt bei

P. Maupfmamnn,
Preußerſtraße 13.

Garantirt reinen
Gehbirgs-

Himbeer-Syrup,
r im Geſchmack, empfiehlt a Pfd.

6 g.Adler-Drogerie
W h. Kieslienh

Roßmarkt 3. Entenplan.
a. d. Ausstellung f. volksverständ-j 5 iche Gesundheits- und Krankee P reisgekrönta Gesunaheit Kranken

pflege zu Stuttgart 1890.

Phönix-Pomade
Cür Haar und Bartwuehs

nach Wwissenschaftlichen Trfahrungen und Beobachtungen aus besten
Präparaten hergestellt, fördert unter Garantie bei Damen und Herren
einen üppigen, schönen Haarwichs ind 5onitet vor Schuppenbildung,
Ausgehen der Haare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch vor Kahlköpßg-
keit etc. Die Phönix-Pomade ist für die Thätigkeit der Kopfhaut und
den feinen Organismus des Haares das geeignetste und beste bis jetzt
existirende Mittel der Welt und die wohlthnende Wirkung und
Stärkung derselben allgemein anerkannt. Dankschreiben liegen zur

Einsicht aus. Preis pro Büchse Mk. 1, und K. 2,
W S Gebr. Moppe, Berlin S. 61.

Zu haben in Merseburg bei Paul Rerger, Neumarkt-Drogerie.

X VII.
Marienburger Pferde-Lotterie.,
Ziehung unwiderrafieh am I9. September 1895.

Hauptgewinne
10 3 elnspännige, Relt- und Wagen-Equipagen m 121 Pferden.

Loose à mur 9 HIarE, auf 10 Loose ein eelloos (Porto und Gewinn-
liste 20 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken oder Nachnahme

I II t Berlin W., Bötel Boyal,Carl Heintze, erBestellungen erbitte frühzeitig, da Loose oft schon vor Ziehung vergriffen waren.

2 Verspännige, hochedlen
5 Zwelspännige,

Die Mobel- und BauTiſchlerei
S wen Max Jetschke, Iyhlerneifer,

5 Roßmarkt. Merſeburg a/S. Roßmarßkt 5.
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten FIöhel in einfachſter und reichſter
S Ausführung, in jeder Stilart, nach Zeichnung oder Beſchreibung.

S Reparaturen ſowie Aunſpolſren der Möbel ſchnell und ſauber.

S Adolf Sehr
Merseburg,

empfiehlt
Oberhemdep, Vorbemäen,

Kragen, Manschetten, Ser-
viteurs, Cravatten

Anfertigung aller Art Wäsche
für Herren, Damen u. Kinder. S
Blousenanfertigung n. Maass.
Schürzen in grosser Auswahl. S

e werInventur-Ausverkauf!
Die bei meiner Jnventur angeſammelten

Reſte von Kleiderſtoffen, Buckskins,
Bettzeugen 2e.

verkaufe um zu räumen zu jedem nur annehmbaren Preiſe aus.

Markt 19. A. Günther. Markt [9.

2

u

e Für 3 MarktGlorin-Bricſpapier 99 N. Weißbrod

n re m Lauchſtädter Str. 18.
n weiß u. cream, ogen n. SS Zuchführung.Converts zuſ. 2 Mk. empfiehlt als

vorzügliches Familien Briefpapier die Eine vorzügliche gründliche Ausbildung in

einf. u. dopp. kaufm. u. landw. BuchPapierhaudlung von denz, S önL. Daumann, Burgſtr. 23. nen n e
graphie, Wechfelverkehr e. erhalten Herren

Speisekartoffeln
u. Damen geg. mäß. Honorar. Zeit beliebig.

im Einzelnen und in größeren Poſten verkauft

Carl Gleseguth, Halle a/S.
HandelslehrAnſtalt, Mittelſtr. 3.

S Auf Wunſch wird der Unterricht in
Merſeburg ertheilt.

Stellennachweis nach beend. Eurſen.

R Iauuss,. Tages, Abend- und Sonntags Curſe.

Teohnikum Mttweide
Sachsen.

Haschinen- Ingenieur Schule
Werkmoelster- Schule
Elektrotechnisches Praktikum.

J Je 37
S
e

h
üscik cort

erzeugt blitzſchnell einen praohtvollen, tief-e ohwarzen bleibenden Glanz, gohmeſ-
digt das Leder, verbraucht ſich sehrsparsam und iſt thatſächlich boss o nnd
iilger als die ſogenannte beſte Wichſe der Welt.
Nur in rothen Doſen à 10 u. 20 Pf. ächt bei

Paul Berger, Neumarkt-Drogerie, E.
Kämmever, Schmaleſtraße, Mein
Sehulze jw., II. Ritterſtr. A. VWVelzel,
Domplatz, Th. Sieber, Halleſche Straße

Grösste Auswanl
in Schuh u. Stiefelwagaren
äußerſt billig.

Beſtellungen nach Maaß, Reparaturen ſchnell
und gut.

R. Schmidt, Seitenbeutel.

Dampfmolkerei Nerſeburg
empfiehlt täglich friſch

VPollmilch (3 mal tägl. friſch),
Wagermilch,
Zuttermilch,

dicke 2ilch in Satten à I0 u. 20Pf.,
für Satte iſt 10 Pf. Einſatz zu ſtellen,

ſaure und ſüße Sahne,
feinſte Süßrahm- Tafelbutter,

cLimburger Käſe,
Sahnenkäſe,

de ſehr ſchön,
andkäſe,Fortionskäſe, ſehr pikant

Die Herren Wiederverkäufer, Bäcker und
Wirthe bekommen billigſte Preiſe geſtellt.

Carl Rauch,

Namen

ten

zu ach

Bitte

Maskt 28. Amtshänuſer 3 a.

S Gr Wereedeß 643 wuständewerden diez Spilepfie eS glänzendem Erfolge angewendet, Broſchüre mit
S zahlreichen ärztlichen Gutachten u. Dankſchreiben

fehr vieker Geheilter verſendet gratis u. franco die
schwanen-Apotheke, Frankfurt a. M. Nr. 36.

Eanarad Roofer

in Merſeburg,
Hötel zum Palmbanm.

e MMiederlage
der Weingroßzhandlung von Jo
haunes Grün, Hoflieferant, in Halle
a S. und Winkel i/Rheingau.
Verkauf fätumtlicher in und aus

ländiſcher Weine in Gebinden und
Flaſchen zu den Originalpreiſen.



Ed. Rlauss,
(Silberne Staatsmedaillen,)

empfiehlt ſich zur Lieferung von:

Merseburg,
(Fernspreoher 27.)

Emgl. und Westf. Anthracit, W'estf. und Säche. Stefnlkohlem,
Gascolr, Grudecolc, Böhmischen Kohlen, Briketts Press-

stelinmen, Bächkerlzkohlen, HolzKohienm, Brenmtolz,
Rohlenanzünder, ſowie von Raiſeröl, Petroleum, Solaröl, Rüböl, Gaſolin.

F. vorzüglichke Waare. Frompte Zediennng. Reelles Gewicht.
Baumaterial, Landwirthechaftliche Bedarfsartikel, Desinfectionsmibttel,

-KCloidorstoffo.
Eingang aller Reuheiten für Zerbſt und winter.

Große Sortimente in beſthewährten und ſoliden Qualitäten.

Durch perſönlichen Einkauf im Elſaß als beſonders preiswerth hervorgehoben:
Iasvor Peiuwollono garngofärbto (Woht Goraer) OBoviots

das Meter G Pf.
Ferner o. n besseren Qualitäten 75 Pf., 1I,-- Mk, 1,25, 1,50,

1,80, 2, 2,50.
Neuheiten im Blonsemn, Crepomns ete.

zu letzten r Tagespreiſen.

Entenplan 3.
e Bausehule Zere Wehen

worl ischler, Steinmetz- achschule für Pisenbahn-, ssen- u. Was I atechniſeRei irrt hin e den Staatspr tle er en Kostenfreie Au, an a ch die Dir erieDer Streik der Fauarventor u
11646.7

d
e Entenplan.

empfehle mein großes Lager in
Centralfeuer- Doppelſlinten,
Jagdtaſchen, Jagdſtühlen,

Fatronenhülſen
und fertigen Datronen,

ſowie ſämmtlicher übrigen Kagduten-
Sem einer freundlichen Beachtung
Alb. Bohrmann's Nachf.,

Juh.: W. Seibieke.
Bruchhandagen,

doppelt und einfach, in gllen Größen, Suspenſorien, Leibbindetz, Geradehalter empfiehlt

A. Prall, Burgſtraße.
R a 53 ratunre werden gut und ſchneb C

E Heer nd Krgher-Garderdhen

in größter Austvahl und jeder Prelslage.
n Sämmtlicher Neuheiten für Herbst und Winter

G. Fritze'sBernſtein-Fußbodenlackfarbe
jeder gewünſchten Farbe,

I Kilobächse I.
Leinölſirniß, garantirt rein, nicht klebend und raſch trocknend.

zum Streichen von Fußböden, Fenſtern, Thüren, Wagen,Oelfarben Zäunen e., ſchnell trocknend und von vorzüglicher Haltbarkeit.

Waſſ erfarben in allen Nuancen
Lacke als: Bernſtein, Copal-, Damar, Spirituslacke, weiß, braun

und ſchwarz
Lederlack, kieſſchwarz, elaſtiſch und hochglängend.

Broneen, Siccativ, Maserpapier, Beizen, Leime,
Stublſechtrobr, Pinsel, ſowie ſämmtliche in dies

Fach ſchlagende Artikel zu billigſten Preiſen.

Durch außerordentlich große und günſtige Abſchlüſſe Verkauf zu sehr

niedrigen gber ſtreng feſten Preiſen.

Merseburg, Entenplan 3.Otto Dobkowltz

e e S Hütte
ch

Maurer, Zimmerer und Maurerareitsleute, danert unver-
S fort. Zuzwg ist strengetens Fern zu halten. e

Wilh. iesſſch Rohnatt 3.Zur Jagäsaison re
in 6—8 Stunden hart trocknend, große Deckkraft und hohen Glanz erzeugend, in 8

San übernommen.

D. L. Zmmermann,

Jeden Montag
und Donnerstag
von Nachm. 5 Ahr ab

Krieee

in derStadthrauerel
Meinen Mitmenſchen,

welche an Magenbeſchwerden, Verdauungs
S ſchwäche, Appetitmangel e. leiden, theile ich
S herzlich gern und unentgeltlich mit, wie
S ſehr ich ſelbſt daran gelitten, und wie ich
S hiervon befreit wurde.

Paſtor a. D. KypRKe in Schreiberhau
e

e
Schmaleſtraße 2

empfiehlt ſein Lager ſoliderselhstgerertigter Möbel

in verſchiedenen Holzarten.

Rolle ligste Proifse.
S Wer ſchnell u. mit ger ingſten

S Koſten Stellung finden will, verkange
S per Poſtkarte die Deutſche 33 Poſt
S in n a. K. g. 25076.)
ſRiviere

Garcdrat G Co..
00g ha

hochfeinſter r er Originalabzug in
laſchen à 5, 6 und 7 Mk, empfehleich e ſywegeen als ſehr preiswerth, und
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Beilage zu Nr. 183 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 25. Auguſt 1895.

Dentſchland.

Berlin, 24. Auguſt. Der Kaiſer nahm
geſtern Vormittag auf Schloß Wilhelmshöhe bei
Kaſſel den Vortrag des Herrn Lucanus entgegen
und begab ſich ſpäter nach Paderborn, um den
Truppenübungen an der Senne beizuwohnen.
Die Reiſe des Kaiſers von Oeſterreich nach
Stettin iſt rein militäriſcher Art. Kaiſer Franz
Joſef wird daher von keinem Miniſter, ſondern vom
Chef des Generalſtabs, Frhrn. v. Beck, begleitet ſein.
Die Abreiſe von Wien erfolgt Sonntag den 8.
September, der Aufenthalt wird bis zum 12.
September dauern.

(Auch eine Richtigſtellung.) Die
„Brſchw. Landesztg.“ hatte in einem Artikel über
die Denkmalfeier in Berlin am 18. d. M.
geſchrieben, daß Graf Bismarck und Herr von
Bötticher einander die Hand gereicht
hätten. Dieſe Mittheilung ſcheint in Friedrichsruh
ſehr unangenehm berührt zu haben. Die „Hamb.
Nachr.“ find ermächtigt worden, ſie als eine irr
thümliche zu bezeichnen. Die beiden Herren, die
ſo lange neben einander als Collegen im Reichsdienſte
und im Staatsminiſterium geſeſſen haben, begrüßen
ſich demnach nicht durch einen Händedruck, wenn ſie
einander begegnen.

Gon der Marine) Die Manöver der
Herbſtübungsflotte in der Nordſee dauern
bis zum 25. d. M. Am 27. d. M. erfolgt die
Abreiſe nach der Oſt ſee. Während der dreitägigen
Fahrt um Kap Skagen ſollen Evolutionen vor
genommen werden. Am 30. Auguſt trifft die Flotte
in Kiel ein, wo ſie am folgenden Tage Kohlen
einfüllt. Der 1. September iſt Ruhetag, am 2,
September findet eine große Sedanfeier ſtatt, und
am 3. September werden die Uebungen wieder auf
genommen. Die Flotte geht zunächſt nach Saßnitz
und trifft am 11. September in der Danziger Bucht
ein, wo bis zum 15. September die Schlußmanöver
ſtattfinden. An letzterem Tage erfolgt vor Neufahr
waſſer die Auflöſung der Flotte.

(Jm Pariſer „Figaro“) wird ein Brief
des franzöſiſchen Generals Munier mit
Namensunterſchrift veröffentlicht, in dem der
General das Verhalten deutſcher Offiziere
in Frankreich angreift. Er erzählt von einer
Scene, die ſich in Lothringen zugetragen hat. „Ein
höherer Offizier von großem Auftreten kommt mit
ſeiner Truppe in einem der wichtigſten Flecken des
Marsthales an, inſtallirt ſich von Amtswegen bei
einem Gutsbeſitzer, Edelmann, früheren Kavallerie
Offizier, der ihn mit großer Höflichkeit empfängt
und ſein ganzes Haus zur Verfügung ſtellt. Der
Kriegsknecht (soutart) erſtaunt, als er die Schränke
verſchloſſen ſieht, und bemerkt hochmüthig zu ſeinem
Wirth: Halten Sie mich denn für einen Dieb?
Am andern Morgen, nach dem Abzug ſeiner Ein
quartirung, beſichtigt der Eigeythümer ſeine Schränke
und konſtatirt das Verſchwinden von Wäſche und
Schmuckſachen, u. A. einer Hemdengarnitur von
großem Werth, die dem deutſchen Offizier gefallen
haben muß. Was kann man dieſer Erzählung hin
zufügen Höchſtens daß die Thatſache nicht ver
einzelt daſteht.“ Es ſteht zu erwarten, daß die
u Regierung für die erforderliche Aufklärung
orgt.

(Fortſchritt der Reichseinnahmen.)
Jn den vier erſten Monaten des Etats
jahrs 1895/96, alſo vom 1. April bis Ende
Juli, haben die Einnahmen der Reichskaſſe aus
Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern
213794925 Mark betragen, 6001 506 Mark
mehr als im gleichen Zeitraum des Etatsjahres
1894/95. Die Einnahmen aus den Zöllen ſind
um 8301279 Mk. höher, nur die Salzſteuer, die
Verbrauchsabgabe vom Branntwein und Zuſchlag
Kinſchlietzlich Brennſteuer, ſowie die Brauſteuer
haben Mehreinnahmen ergeben; dagegen ſind die
Tabakſteuer um 329867 Mk., die Zuckerſteuer
um 1952667 Mark und die Maiſchbottich und
Branntweinmaterialſteuer um 841 168 Mk. hinter
den Einnahmen der vier erſten Monate des vorigen
Etatsjahrs zurückgeblieben.

Eine Reßorm des Verſicherungs-
weſen s) wird von der Regierung eingekeitet. Die
„Poſt“ theilt mit, daß demnächſt eine vom Reichs
kanzler zu berufende Jmmediatcommiſſion zuſammen
treten wird, um die Frage zu prüfen, in welchen
Punkten eine Vereinfachung der Kranken,
Unfall- und Jnvaliditäts Verſicherung
eintreten könne. Wie die „Poſt“ erſährt, ſteht in
vorderſter Linie der Wunſch, verſchiedene Doppel
einrichtungen zu beſeitigen, wie die doppelten
Schiedsgerichte, außerdem aber das Rentenweſen bei
der Jnvalidenverſicherung zu vereinfachen. Ob es
möglich ſein dürfte, ebenſo wie bei der Jnvaliden
reſp. Alters und bei der Unfallverſicherung, auch

bei der Krankenverſicherung weſentliche Verein
fachungen herbeizuführen, wird einſtweilen ſtark
bezweifelt.

(Auch ein „Weltverbeſſerer“) Aus
Kiel wird dem „Berl. Tagebl. geſchrieben An
läßlich der Einführung des neuen Directors der
hieſigen Oberrealſchule hielt der Vertreter
der Regierung und Mitglied des Provinzial
Schulcollegiums, Schulrath Dr. Kammer, eine
Anſprache, die lebhaft an das Stahl'ſche Wort er
innert: Die Wiſſenſchaft muß umkehren. Der
Vertreter der oberſten Schulbehörde führte nach einem

bisher nicht widerlegten Bericht aus: „Nicht alle
Wünſche und Hoffnungen, welche bei Begründung
des neuen Deutſchen Reiches gehegt und aus
geſprochen wurden, ſind in Erfüllung gegangen.
Jm neuen Deutſchen Reich erheben Unglauben,
materialiſtiſche Weltanſchauung, Unzu
friedenheit u, ſ. w. ihr Haupt immer drohender.
Die Schuld daran tragen die Naturwiſſenſchaften
und deren Verkündiger, die ſich in unberechtigter
Weiſe vorgedrängt haben, und die da glauben, mit
Mikroſkop und Fernrohr alles erforſchen zu können.
Der Zeitpunkt iſt jedoch nicht mehr fern, an dem
dieſe Wiſſenſchaften wieder eingedämmt und auf
die ihnen gebührende beſcheidene Stellung
zurückgedrängt werden.“ Es iſt beinahe nicht zu
glauben, daß das Vorberichtete ſich wirklich ſo ver
halten könne. Aber wenn es ſich ſo verhält, dann
muß erwartet werden, daß der Miniſter der An
gelegenheit ſeine Aufmerkſamkeit zuwendet.

(Colonialpolitik.) Gouverneur von
Wiſſmann iſt am 24. Juli in Dar-es-Salaam
angekommen. Jn Südweſtafrika beabſichtigt
der Landwirth Hermann, der jetzt ſeine Stellung
als Vertreter der deutſchen Kolonialgeſellſchaft für
Südweſtafrika aufgegeben hat, von neuem eine land
wirthſchaftliche Verſuchsſtation zu errichten. Seiner
Zeit wurde die von ihm geleitete Station Kubub
in den Witboitſchen Kämpfen zerſtört und die
Heerden vernichtet. Hermann beabſichtigt jetzt, das
Unternehmen an einer anderen noch paſſenderen
Oertlichkeit auf einer größeren Grundlage aufzu
bauen, und iſt gegenwärtig bemüht, Theilnehmer
für das Unternehmen zu gewinnen.

BVuolkswirthſchaftliches.

Der Reichskanzler hat die der Kranken
und Begräbnißkaſſe des Verbandes
reiſender Kaufleute Deutſchlands als ein
getragene Hülfskaſſe vor zwei Jahren ertheilte Be
ſcheinigung, daß ſie den Anforderungen des F 75
des Krankenverſicherungsgeſetzes genüge, wegen einer
am 17. Juni d. beſchloſſenen Abänderung der
Statuten widerrufen.

Aus Stolp wird der L. C. geſchrieben Jm
Herbſt 1893 bildeten die Maſtviehhändler
verſchiedener Kreiſe des Cösliner Regierungsbezirks
Vereinigungen, die bezweckten, auf Koſten der
bäuerlichen Fettviehproducenten ſich Vortheile zu
verſchaffen. Damit waren die konſervativen Groß
grundbeſitzer in vollem Einverſtändniß; man hoffte,
auf die bäuerlichen und kleinbäuerlichen Beſitzer hier
mit einen wirthſchaftlichen Druck ausüben zu können,
nachdem bei den Reichstagswahlen im Jahre 1893
gerade in Hinterpommern in den Landbezirken zahl
reiche liberale Stimmen abgegeben waren. Jn
Folge deſſen vereinigten ſich die bäuerlichen Wirthe
zunächſt im Kreiſe Schlawe, dann in Stolp,
um ſelbſt ihre Maſtviehproducte an den Berliner
Centralviehmarkt zu verſchicken. Beide Vereine
arbeiten, trotz aller Hinderniſſe, die ihnen
die Viehhändler in den Weg zu legen verſuchen, mit
Erfolg. Der bäuerliche Verein der Fettviehbeſitzer
des Kreiſes Stolp hat ſeit 1. Januar bis 1. Juli
d. J. 5262 HauptMaſtvieh im Werthe von 438 960
Mk. umgeſetzt. Die Conjuncturen ſind in dieſem
Jahre ſo günſtig, daß man eine namhafte Dividende
an die Mitglieder zu vertheilen hofft. Die werth
vollen Betriebsbaulichkeiten, wie Abnahmeſtälle und
ſonſtige Jmmobilien und Utenſilien beider Vereine
ſind bereits amortiſirt. Der Stolper Verein hat
vor Allem der uneigennützigen aufopfernden Thätig
keit, der großen Umſicht und Geſchäſtskenntniß ſeines
Vorſitzenden, des Herrn Hofbeſitzers C. Bandt
Schmaatz ſein Blühen und Gedeihen zu verdanken;
ſeine Mitglieder werden die großen Verdienſte, die
ſich Herr Bandt um den Verein erworben hat und
ſtets von neuem erwirbt, nie vergeſſen.

Provinz und Umgegend.
[I Halke, 23. Auguſt. Heute Vormittag trafen

hier ein: das 2. Bataillon Magdeburg. Füſilier
Regiments Nr. 36 (Naumburg) von Merſeburg
kommend und das 1. und 2. Bataillon des Thüring.
Jnfanterie- Regiments Nr. 71, aus der Gegend von

Schafſtädt kommend. Die Truppen wurden hier
und in den umliegenden Ortſchaften für längere
Zeit einquartiert. Morgen beginnen hier die
Regimentsexerzitien beider Regimenter, darauf das
Exerziren in der Brigade.

Halle a/S. 22. Aug. Die erſte Aufführung
des Kaiſerfeſtſpiels: „Hohenſtaufen u. Hohen-
zollern“ findet am 30. Auguſt ſtatt. Die
Generalproben ſind glänzend ausgefallen und haben
die neuen künſtleriſch ausgeführten Decorationen,
ſowie die prachtvollen Koſtüme einen großartigen
Eindruck gemacht. Die Zahl der geſammten Mit
wirkenden beläuft ſich auf ziemlich 30) Perſonen.
Vorbeſtellungen können auch ſchriftlich an die Vor
verkaufsſtellen gerichtet werden bei Einſendung des
Betrages. Die Einlaßkarten gelten nur für den
Tag, für welchen ſie gelöſt ſind. Die Aufführung
dauert ungefähr 2* Stunden und können alle
auswärtigen Beſucher den Eiſenbahnanſchluß zur
Rückfahrt bequem erreichen.

f. Wittenberg, 22. Aug. Heute Morgen er
eignete ſich auf dem Teuchler Exercirplatz ein Un
fall, deſſen Folgen noch nicht abzuſehen ſind.
Beim Gewehr Zuſammenſtellen entlud ſich die
Waffe eines Soldaten der erſten Compagnie, in
welcher noch eine Platzpatrone zurückgeblieben war.
Das hölzerne Geſchoß fuhr einem nebenſtehenden
Kameraden oberhalb des rechten Auges in die Stirn.
Der Getroffene brach ſofort zuſammen und wurde
von dem anweſenden Stabsarzte verbunden. Der
Verwundete wurde mittelſt Fuhrwerk nach dem
Lazareth geſchafft

f. Altenburg, 21. Aug. Ein kleines Mädchen,
das vorige Woche von einem Jnſekt in den Arm
geſtochen wurde, ſtarb geſtern infolge dieſes Stiches
an Bluktvergiftung.

t Naumburg, 23. Aug. Jhre Majeſtät die
Kaiſerin hat der ſeit 40 Jahren bei der verwittweten
Rittergutsbeſitzerin Frau von Einſiedel hier bedienſteten

Wilhelmine Wellert für dieſe langjährige Dienſt
treue das goldene Kreuz verliehen.

Erfurt, 20. Aug. Zu den glücklichſten
Theaterdirectoren dürfte der Leiter der hieſigen
Stadtbühne, Herr Becker, zählen. Er wagte im
Vorjahre, trotz entſchiedenen Abrathens, die Ueber
nahme des neueröffneten Theaters und hat dieſes
Wageſtück nicht zu bereuen. Geſtern wurde die
Subſcription auf die Abonnenments eröffnet, und
heute iſt das Theater für die ganze Saiſon, ſoweit
Abonnements in Frage kommen, auf allen Plätzen
ausverkauft. Nur eine kleine Zahl von Plätzen, die
dem Tagesverkehr vertragsmäßig reſervirt bleiben
muß, iſt dem allgemeinen Anſturme entgangen. Das
Gedränge an der Kaſſe war geſtern ſo bedeutend,
daß die Polizei zur Herſtellung der Ordnung herbei
gerufen werden mußte.

t. Erfurt, 22. Aug. Ein hieſiger Kunſthändler
wurde bei einer Felddienſtübung, die er als Feld
webel der Reſerve kürzlich mitmachte, von einer
Fliege in die Stirn geſtochen. Die Stichſtelle
ſchwoll ſofort an, doch wich die Geſchwulſt bald dem
ärztlichen Eingriffe. Der Patient glaubte ſich ſchon
außer Gefahr, als plötzlich ſein linkes Auge von
einer heftigen Entzündung erfaßt wurde. Eitermaſſen
drangen aus ihm und ſchließlich verlor es jede
Sehkraft. Die Aerzte ſtnd dem „Allg. Anz.“ zufolge
nun beſtrebt, das andere Auge zu retten.

t Königſtein, (Königr. Sachſen) 22. Auguſt.
Ein hochbetagter Gutsauszügler verletzte ſich vor
einigen Tagen beim Eggen an einer Fußzehe. Die
Wunde, der er anfangs keine Beachtung ſchenkte,
verurſachte ihm nach einiger Zeit bedeutende Schmerzen,
ſo daß er den Arzt zu Rathe zog. Leider kam die
Hilfe zu ſpät, da ſchon der Brand hinzugetreten
war, der den Tod des bedauernswerthen Mannes
zur Folge hatte.

t Roßbach a/S. 23. Auguſt. Durch das
Werfen mit Steinen iſt ſchon mancher ſchwere
Unglücksfall verurſacht worden. Heute warf ein
kleiner Junge mit einem Stück Ziegelſtein nach
einem kleinen Mädchen (Tochter des Lehrers Mänz)
und traf ſie ſo unglücklich an die Hand, daß ein
Fingerglied glatt wie mit dem Meſſer abgeſchnitten

ward. (Hall. Ztg.)Heringen a. H., 23. Auguſt. Seit heute
Nacht 12*7, Uhr ſteht der Stadttheil zwiſchen
Brauhaus- und Schloßgaſſe in helken
Flammen. Bis früh 8 Uhr ſind ſämmtliche
Scheunen, Stallungen und Hintergebäude, welche in
dieſem Komplex liegen, niedergebrannt; die Wohn
häuſer ſind bereits von dem Feuer ergriffen. Die
jenigen Familien, welche noch ſchnell etwas von
ihrer Habe retten konnten, kampiren zum Theil mit
Kindern auf einem in der Nähe der Brandſtätte
befindlichen Platze. Wie ſchnell ſich die Kunde von
dieſem Unglück verbreitete und welche Dimenſtonen
das Feuer angenommen, ergiebt die Zahl der an
weſenden fremden Feuerwehren und Spritzen. Es



ſind Spritzen eingetroffen von Uthleben, Bielen,
Steinbrücken, Sundhauſen, Windehauſen, Görsbach,
Auleben und Kelbra. Eine reiche Nahrung fand
das entfeſſelte Element an den bereits eingebrachten
diesjährigen ErnteErträgniſſen und iſt es als ein
ganz beſonderes Glück zu betrachten, daß bis jetzt
vollſtändige Windſtille herrſchte

Leipzig, 24. Auguſt. Nach den bisherigen
Feſtſetzungen trifft der Kaiſer zur feierlichen Ein
weihung des Reichsgerichts Gebäudes
am 26. October, vormittags 11 Uhr in Leipzig
ein und vollzieht in der mächtigen Halle des Ge
bäudes deſſen Schlußſteinlegung. Nach der Hall.
Ztg. wohnt dem feierlichen Akte König Albert von
Sachſen bei. Nach einem Gaſtmahle, das im Feſt
ſaale der Präſidentenwohnung abgehalten werden
ſoll, reiſt der Kaiſer 2 Uhr nachmittags wieder von
Leipzig zurück nach Berlin.

Loealnachrichten.
Merſeburg, den 25. Auguſt 1895.

Für die Freunde des edlen Waidwerkes beginnt
die fröhlichſte Zeit im Jahre: am Montag nimmt
die Hühnerjagd ihren Anfang. Jn den letzten
Tagen vor dieſem wichtigen Termine nimmt der
gerechte und vollkommene Jäger ſeinen „Nimrod“
oder ſeine „Diana“ mit hinaus ins Revier und
„verhört“ die Hühner, damit er gleich am Montag
weiß, wo ſte am liebſten liegen, wo er am
ausſichtsvollſten beginnen kann. Die Getreide
felder ſind völlig kahl, nur Kartoffel und Rüben-
ſtücken bieten den beſchoſſenen und bald dezimirten
„Völkern“ Deckung. Die alljährlich kurz vor Er
öffnung der Jagd wieder laut werdenden Sorgen,
daß es wenig Hühner gäbe, werden an den wohl
beſetzten Jagdtaſchen bald zu ſchanden werden. Den
Jägern wünſchen wir zur Hühnerſuche nicht ganz
ſo heiße Tage, wie die letzten waren ſonſt tropft
ja des koſtbaren Schweißes zu viel zu Boden und
nimmt des Jägers Durſt unlöſchbare Dimenſionen
an. Und ſodann wünſchen wir ihnen reiche Freude,
Jedem Freunde der Jagd und der Jagdbeute wünſchen
wir bald ſein Huhn im Topfe!!

Zur Verhütung des Hitzſchlags bei
militäriſchen Uebungen ſind den Truppen
führern Vorbeugungsmaßregeln an die Hand gegeben
und deren Befolgung beziehungsweiſe Anordnung
zur Pflicht gemacht worden. Schon vor dem Ab
marſch zu den großen Uebungen ſind die Mannſchaften
über ein zweckmäßiges Verhalten gegenüber der
Gefahr des Hitzſchlages zu belehren. Es iſt ihnen
einzuſchärfen, daß nicht genügender Schlaf, und vor
Allem der Genuß von Branntwein den Hitzſchlag
ungemein befördern und daher zu vermeiden ſind.
Seitens der Truppenführer iſt dann zu ſorgen, daß
die Mannſchaften genügende Nachtruhe haben.
Deshalb iſt die Abendſtunde, zu welcher die Leute
in den Quartieren ſein müſſen, entſprechend früh
anzuſetzen. Jſt ein heißer Tag zu erwarten, dann
iſt die Aufbruchszeit ſo früh anzuſetzen, daß der
Marſch möglichſt um 9 Uhr beendet iſt. Eine
beſondere Aufmerkſamkeit iſt der Möglichkeit des
geordneten Waſſertrinkens während des Marſches
zu widmen, zu welchem Behufe vorausgeſchickte
Offiziere, Meldereiter, Radfahrer u. ſ. w. die Be
wohner der zu durchziehenden Ortſchaften zu veranlaſſen
haben, größere Gefäße mit Waſſer an beiden Seiten der
Marſchſtraße aufzuſtellen, um den Vorbeimarſchirenden
ein bequemes Herausſchöpfen des Waſſers zu er
möglichen. Bei Märſchen in wenig bevölkerter oder
waſſerarmer Gegend, wie auch bei Uebungen auf
Plätzen, wo auf gelegentliches Trinken nicht gerechnet
werden kann, iſt an beſonders heißen Tagen Waſſer
auf Wagen mitzuführen. Mit Beginn des Marſches
iſt der Befehl zum Oeffnen des Kragens und auch
der oberen Knöpfe des Waffenrockes und zum Ab
nehmen der Halsbinden zu geben. Nöthigenfalls iſt
die Raſt, wenn die Hitze ſchon vor 9 Uhr früh un
gewöhnlich groß ſein ſollte, bis zu einer ſpäteren
Nachmittagsſtunde oder bis zum Abend auszudehnen.
Macht ſich bei den Soldaten eine beſondere Er
mattung bemerkbar, ſo iſt ein Halt ſelbſt auf freiem
Felde und in der Sonne dem Verſuche vorzuziehen,
das vielleicht ſchon nahe Quartier ohne Aufenthalt
noch zu erreichen dabei iſt womöglich für ſchleuniges
Heranſchaffen von Waſſer zu ſorgen. Bei beſonderer
Gefahr des Hitzſchlages dürfen die Torniſter ge
fahren werden. Nach dem Eintreffen am Unter
kunftsorte iſt jeder längere Aufenthalt zur Ausgabe
von Befehlen zu vermeiden. Hoffentlich werden
dieſe dankenswerthen Anordnungen nun auch überall
ſorgfältig durchgeführt werden.

Nach einer Entſcheidung des Reichs
verſicherungsamts begründet nur die that
ſächliche Verwendung der Beitragsmarken
den Rentenanſpruch. Ein Weber, der Jahr
zehnte lang in ſeiner Miethswohnung für ein und
denſelben Fabrikanten gearbeitet, von letzterem das
Garn wie auch den Webſtuhl und das übrige Hand
werksgeräthe geliefert erhalten hatte, machte nach

Erlangung des 70. Lebensjahres Anſpruch auf
Altersrente, obgleich ſein Arbeitgeber Verſicherungs
marken für ihn nicht verwendet hatte. Der Anſpruch
wurde von der Verſicherungsanſtalt zu Weimar und
von dem Schiedsgericht zu Eiſenach abgewieſen mit
der Begründung, daß der Antragſteller als Haus
gewerbetreibender zu betrachten ſei. Auf erhobene
Reviſion wies auch das Reichsverſicherungsamt den
Antragſteller ab. Die Richtigkeit oder Unrichtigkeit
des Abweiſungsgrundes der Vorinſtanzen wurde
dabei unentſchieden gelaſſen, das Reichsverſicherungs
amt begründete ſeine Entſcheidung vielmehr wie
folgt: „Sollte auch die Beſchäftigung des Klägers
für den Fabrikanten R. verſicherungspflichtig ſein,
ſo würde dieſer Umſtand ohne entſprechende Bei
tragsleiſtung doch nicht geeignet ſein, die für den
Rentenanſpruch geſetzlich erforderliche Beitragszeit zu
erfüllen, da die Anrechnung ſiktiver Beiträge, d. h.
von ſolchen, welche auf Grund verſicherungspflichtiger
Beſchäftigung zu verwenden geweſen wären, aber
thatſächlich nicht verwendet worden find, geſetzlich
unzuläſſig iſt.“

Die beiden oberſten Klaſſen unſerer höheren
Töchterſchule unternahmen geſtern unter der
Führung ihrer Herren Lehrer einen Ausflug nach
Weimar und deſſen Umgebung. Die Abfahrt er
folgte früh 6 Uhr 4 Min., die Rückkehr mit dem kurz
nach 8 Uhr abends hier eintreffenden Perſonenzuge.

Das Küraſſier- Regiment v. Seydlitz
wird anläßlich der bevorſtehenden Herbſtübungen
theilweiſe in Merſeburg vorübergehend Ouartiere
beziehen. Am 6. September trifft ein für einen
Qnartiertag: der Stab, die 1., 2. und 3. Escadron
und werden die Mannſchaften der 1. und 2. Es
cadron in den Quartieren des 12. HuſarenRegi
ments und die 3. zur Hälfte in ſolchen und zur
Hälfte in Bürgerquartieren untergebracht. Die 4.
Escadron wird an dieſem Tage in den Dörfern
Meuſchau und Schkopau, die 5. Escadron in
den Dörfern Atzendorf, Kötzſchen und Leunga
Ockendorf QAuartiere beziehen.

Vom hieſigen Stadtgärtner wurden geſtern
und zwar an den Spalieren an der ſtädiſchen
Turnhalle die erſten reifen Trauben ge
ſchnitten. Es ſind Reben des ſogen. Auguſtweines,
die dieſes ſchöne Reſultat gezeitigt haben, das auch
für die ſpäteren Sorten den beſten Hoffnungen
Raum giebt.

Geſtern Nachmittag trat, nachdem uns die
Mittagsſtunden wieder mit einer Temperatur
von 25 Grad R. Schattenwärme beglückt, infolge
vereinzelter Gewittererſcheinungen mit ſchwachen
Regengüſſen eine kleine Abkühlung ein, die von
der ſchwitzenden Menſchheit dankbar begrüßt
wurde. Zu unſerer geſtrigen Notiz über die
am Freitag beobachtete ſehr hohe Temperatur be
merken wir noch, daß in den Nachmittagsſtunden
dieſes Tages der Unterricht in ſämmtlichen hieſigen
Schulen ausfiel.

Y. Am Donnerstag verunglückte der Maurer
Linke hier an dem Neubau in der kleinen Ritter
ſtraße. Derſelbe ſtürzte infolge eines Fehltritts in
den Keller und zog ſich hierbei Verſtauchungen am
Rücken und den Füßen zu. Linke mußte ſich in
ärztliche Behandlung begeben.

(Sommertheater im Tivoli.) Der letzte
Sonntag in der Saiſon an unſerer Sommerbühne
iſt da und wird von der Direction dazu benutzt,
um mit einem guten Volksſtück auch einen guten
Sonntagsabſchluß zu erzielen. „Heydemann und
Sohn“ gehört zu den Stücken, die wie „Mein
Leopold“ und „Unſer Doctor“ nicht allein erheitern,
ſondern auch zu rühren verſtehen. Die Muſik
nummern ſind durchweg vriginell und der Glanz-
punkt darin iſt die große Ballade, die einen gleichen
Erfolg wie die berühmte Ballade vom Ritter Don
Juan zu erzielen im Stande iſt. Hoffentlich bringt
der letzte Sonntag der Direction ein ähnliches Haus
wie der erſte Pfingſtſonntag.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt.
8 Lauchſtädt, 24. Aug. Jn unſerem freund

lichen Badeſtädtchen wird morgen, Sonntag, das
Brunnenfeſt in üblicher Weiſe gefeiert. Das
Programm enthält Conzert, Ball im Kurſaal und
Feuerwerk.

(Aus vergangener Zeit.) Am 25. Auguſt 1870
wurde dem deutſchen Armeen bereits der Beweis geliefert,
daß die Mac Mahon'ſche Armee auf dem Wege nach Mont
medy ſei; denn an dieſem Tage traf bei Bugancy die
ſächſiſche Kavallerie bereits auf feindliche Reiterei und
Jnfanterie. Mac Mahon mußten die nunmehr häufiger
werdenden Scharmützel und kleinen Gefechte anzeigen, daß
er ſich bereits im Bereiche der Maasarmee befinde.

Am 26. Auguſt 1870 gelang es den beiden
bayriſchen Corps, welche zuſammen mit der Maasarmee
operiren ſollten, damit dieſe nicht allein den erſten Anprall
der Mac Mahonſchen Armee auszuhalten habe, ſich mit der
Maasarmee zu vereinigen. Am ſelben Tage marſchirte der
preußiſche Kronprinz bereits auf die Ardennen zu. Die
Einſchließung der franzöſiſchen Armee hatte ſomit ſchon
begonnen von einer Entſetzung Bazaines, einem Zuſammen
ſtoßen der beiden Marſchälle in der Gegend von Montmedy
konnte keine Rede mehr fein, felbft wenn Bazaine nicht in
Metz feſtzuhalten geweſen wäre.

Vermiſchtes.
Ein Opfer ſeiner Paſſion) iſt leider der

Lieutenant Schenk zu Schweinsberg (24. Dragoner)
geworden. Er erlitt bei dem diesjährigen Damſtädter Früh
jahrsmeeting ein Accident, indem er von ſeinem ungeberdigen
Pferde, welches auszubrechen verſuchte, gegen einen Baum
geſchleudert wurde, und trug dabei neben anderen Ver
letzungen eine ſchwere Gehirnerſchütterung davon. Der
Offizier befand ſich geraume Zeit im Lazareth und nun hat
es ſich leider ergeben, daß die äußeren Verletzungen zwar
geheilt ſind, daß ihm aber die Gehirnerſchütterung unheil
baren Schaden zugefügt hat, denn der erfolgreiche junge
Reiter, der erſt im Alter von einigen zwanzig Jahren ſteht,
mußte einer Jrrenanſtalt übergeben werden.

Ein Schuß in den Mund.) Am 20. d. M. früh
nach 3 Uhr verſuchte ein an der königl. Strafanſtalt zu
Brieg auf der Langeſtraße ſtehender Wachtpoſten, ſich durch
einen Schuß in den Mund zu ködten. Die Kugel zerriß dem
Unglücklichen die Zunge und drang durch den Gaumen und
den linken Backenknochen am linken Auge heraus. Das
Auge iſt verloren. Der ſchwerverletzte Poſten wurde nach
dem Lazareth geſchafft und dort ſofort in ärztliche Behand
lung genommen; er heißt Winkler. Als Urſache wird
Furcht vor einer dreitägigen Strafe angegeben, die der
bisher niemals Beſtrafte kurz vor ſeiner bevorſtehenden
Entlaſſung verbüßen ſollte. Nach einer anderen Lesart ſoll
die durch ein Liebesverhältniß hervorgerufene Sorge bei
dem Bedauernswerthen Schwermuth und Lebensüberdruß
hervorgerufen haben.

(Der größte britiſche Panzer) iſt am Donners
tag vom Stapel gelaufen, das Schlachtſchiff erſter Klaſſe
„Prince George“, welches einen Gehalt von 14500 Tonnen
hat, d. h. 500 Tonnen mehr als der bisher größte britiſche
Panzer, der „Royal Sovereign“.

(Hinrichtung.) Jn Stuttgart wurde am 22.
Auguſt der Raubmörder Voeſter aus Waiblingen früh 6
Uhr durch das Fallbeil hingerichtet. Er ſtarb reumüthig
und gefaßt, nachdem er dem Staatsanwalt die Hand
gereicht hatte, wobei er ſagte: „Es geſchieht mir recht.
Bis dahin hat Voeſter hartnäckig geleugnet, den Mord bei
Neckarrems verübt zu haben.

Eine Fahrradverſicherung.) Unter der Firma
„Germania“, FahrradVerſicherungs Geſellſchaft gegen Dieb
ſtahl und Feuerſchaden, iſt mit dem Sitze zu Berlin ein
Inſtitut gegründet worden, das in Anbetracht der ſo
häufigen FahrradDiebſtähle einem wirklichen Bedürfniſſe
entſpricht. Gründer der Geſellſchaft iſt der ſeit vielen
Jahren der Aſſekuranz in leitender Stellung angehörige
Herr J. Pöllnitz.

(Was ein Stradivarius koſtet.) Eine der
theuerſten Geigen, die auf dem Erdenrund eyxiſtiren, befindet
ſich jetzt in Stuttgart. Der dortige Fabrikant Zweifel, ein
großer Muſikfreund und ſelbſt Virtuoſe auf der Violine, hat
kürzlich einen echten Stradivarius um den Preis von 120000
Mk. an ſich gebracht.

(Stiftung.) 100000 Mk. hat Commerzienrath
Guſtav Poensgen der Stadt Düſſeldorf für eine „Guſtav
PoensgenStiftung“ übergeben. Die Zinſen des Kapitals
ſollen nach dem Willen des Geſchenkgebers alljährlich unter
hinterbliebene Frauen und Töchter in Düſſeldorf verſtorbener
Staatsbeamten und Offiziere, ſofern dieſe Hinterbliebenen
unverſchuldet in Noth gerathen ſind, vertheilt werden.

(Schiffsunglück auf der Elbe.) Bei einer am
23. d. nachmittags einſetzenden Gewittersböe ſchlug eine aus
e holländiſche Tjalk ohne Ladung auf der Elbe bei

runshauſen voll Waſſer und kam zum Sinken. Der
Schiffer und deſſen Knechte retteten ſich durch Schwimmen,
die Frau des Schiffers ertrank.

(Raubmord.) Aus Bromberg wird gemeldet:
Zwiſchen den Ortſchaften Romanshof und Holländerdorf,
unweit des Städtchens Czarnikau, wurde die Eoloniſtenfrau
Krüger ermordet und beraubt. Der Thäter iſt noch nicht
ermittelt.

on einer förmlichen Schlacht zwiſchen
Soldaten und Civiliſten) berichtet die „Volksztg.“
Jn Spandau war in einem Tanzlokal wegen eines
jungen Mädchens ein Streit entſtanden, der bald in
Thätlichkeiten ausartete. Den Soldaten ſtellten ſich Zimmer
leute und andere Bauhandwerker entgegen, und es entſpann
ſich ein blutiger Kampf, an dem ſich faſt ſämmtliche Gäſte
betheiligten. Viele machten in Ermangelung anderer
Waffen von dem Gegenſtand Gebrauch, deſſen ſie im
Augenblick habhaft werden konnten an zwanzig Stühle und
mehrere Tiſche wurden zerbrochen. Schließlich behielten die
Trainſoldaten, etwa zwölf Mann, von denen einige blank
gezogen hatten, die Oberhand; ſie ruhten nicht eher, als bis
der Saal von Civiliſten faſt geſäubert war. Das Lokal
glich einem Schlachtfelde. Auch das Orcheſter war in
Mitleidenſchaft gezogen worden ein geſchleudertes Bierglas
hatte eine Trommel vollſtändig n Verſchiedene
Perſonen ſind verletzt worden ein Train Unteroffizier kam
ohne Seitengewehr und Kopfbedeckung aus mehreren Wunden
blutend, in der Kaſerne an.

Bei einem Feuer), das in der Nacht zum
Donnerstag in Kronſtadt im Hotel Roszija ausbrach,
verbrannten zwei Bedienſtete. Ein Bedienſteter und ein
Gaſt erhielten Brandwunden.

(Jtalieniſche Räuber.) Jn Sardinien wurde
auf der Nationalſtraße bei Orani ein Poſtwagen durch
fünfzehn Briganten umringt, die den Reiſenden das Geld
und die Uhren nahmen. Auch die Geldſendungen im Poſt
wagen wurden geraubt. Gendarmen fingen die Räuberbande
ſpäter auf. Der Kapitän wurde durch die Räuber ſelbſt
erſchoſſen, mehrere Gendarmen wurden verwundet, aber die
Räuber konnten nicht gefangen werden.

Gon denjenigen preußiſchen Offizieren),
die den Krieg gegen Frankreich bereits als Generale
in aktiven Dienſtſtellungen mitgemacht haben, leben zur Zeit
nur noch 44. Der älteſte von ihnen iſt der General der
Kavallerie z. D. Wilhelm Graf zu StolbergWernigerode,
Chef des Dragoner Regiments von Bredow (1. Schleſ.) Nr.
4, der im 89. Lebensjahre ſteht. Außer ihm ſind noch 16
von dieſen Generalen über 80 Jahre alt; 20 ſtehen
im Alter von 75 bis 80 Jahren, 4 ſind 70 bis
75, 2 65 bis 70 Jahre alt, während der jüngſte
Prinz Albrecht von Preußen erſt 58 Jahre alt iſt.
Einer von dieſen Generalen, (der jetzige König von
Sachſen) machte den Krieg als Commandirender einer
Armee mit; Armeecorpscommandeure ſind aus dem
Kriege nicht mehr am Leben, dagegen giebt es noch 13,
die im Kriege eine Dibiſion, und 22, die eine Brigade
führten; 8 befanden ſich im Generalſtab und in anderen
Dienſtſtellungen. Verwundet ſind 5 Generale. 3 (Graf
von Blumenthal, der König von Sachſen und Prinz
Albrecht) haben es bis zum Generalfeldmarſchall gebracht,



26 ſind Generale der Infanterie c. 13 Generallieutenants
und 2 Generalmajors. Sie ſind ſämmtlich zur Dispoſition
S bis auf die drei Generalfeldmarſchälle und den

rinzen Wilhelm von Baden, Chef des 112. Infanterie
Regiments, der 1870 71 die erſte badiſche Brigade kommandirte.

(Das Falliſſement der Firma Fratelli Bingen
in Genug) hat ungeahnte Dimenſionen angenommen.
Das Ereigniß hat ſich von einer finanziellen Kataſtrophe
zu einer allgemein bürgerlichen umgeſtaltet, welche ſich durch
die Verhaftungen von acht der angeſehenſten Perſönlichkeiten
ausdrückt, die in das ſoziale Leben Genuas einſchneiden.
An ſenſationellſten wirkte die Verhaftung des Barons
Aer de Kaſter, Mit Chefs des Couliſſehauſes de

aſter und Drago, einer der angeſehenſten Firmen in
WBenua. Baron de Kaſter gehörte zu den typiſchen
Geſtalten in Genua. Er iſt fünfzig Jahre alt, war ſtets
mit ausgeſuchteſter Eleganz gekleidet, verkehrte nur in der
beſten Geſellſchaft und galt als ein untadelhafter Ehren
mann und ausgezeichneter Geſchäftsmann. Er wurde an
der Börſe in unauffälliger Weiſe erſucht, ſich zur Quäſtur
zu begeben, woſelbſt er für verhaftet erklärt wurde. Auch
Die Verhaftung Sigmund Oppenheims, des Onkels der
Brüder Bingen, hat allgemein überraſcht. Derſelbe ſtammt
aus Frankfurt a. M. und iſt ein naher Verwandter der
Pariſer Bankiers Heine. Er beſitzt in der Via Garibaldi
ein großes Leinwand und Wäſchegeſchäft und genoß bisher
einen unbefleckten Ruf. Bankier Drago, Baron de Kaſter,
beide Brüder Bingen, die Oberbeamten im Hauſe Bingen
erfreuten ſich nicht minder des allgemeinen Vertrauens.
Auch die verhafteten Beamten des Hauſes Bingen waren
in der Geſchäftswelt von Genua wohlbekannte Figuren.
Ueber die Gründe der gegen die Verhafteten erhobenen
Anklagen wird offiziell Stillſchweigen beobachtet. Es ver
lautet aus guter Quelle, daß Baron Kaſter, Oppenheim wie
Bankier Drago angeklagt ſind, Werthpapiere und Werth
gegenſtände, welche der Concursmaſſe angehbrten, nach der
Zahlungseinſtellung Bingens der Maſſe entzogen zu haben.
Die beiden Beamten des Hauſes werden auch beſchuldigt,
Depots bei Seite geſchafft zu haben. Bei ſämmtlichen Ver
hafteten wurden Hausdurchſuchungen vorgenommen und eine
große Menge von Briefen und Akten mit Beſchlag belegt.

(Große Stierkämpfe) waren in dem Badeorte
Spaa für die kommende Woche angekündigt. Der belgiſche
Juſtizminiſter hat deren Abhaltung verboten und den
Bürgermeiſter der Stadt Spaa davon in Kenntniß geſetzt,
daß die bereits aus Nimes nach Spaa abgegangenen
Stierkämpfer bei dem Betreten Belgiens ihre ſofortige
Ausweiſung zu gewärtigen haben.

(Aus dem Sitzungsſaale des Parlaments
gebäudes) in Athen iſt in der vorigen Woche die große
Präſidentenglocke entwendet worden. Den Thäter hat man
bis jetzt noch nicht ausfindig gemacht.

Einer der älteſten Berliner Poliziſten),
Der alte Wachtmeiſter Schwan, iſt, 82 Jahre alt, geſtorben.
Der „alte“ Schwan war nach der „Volksztg.“ ſeiner Zeit
zum perſönlichen Dienſt bei dem Polizeipräſidenten von
Hinkeldey commandirt und ſeinem auf ſo tragiſche Weife aus
dem Leben geſchiedenen Chef überaus ergeben. Schwan war
es, der damals in den Tagen vor dem Duell zwiſchen Hans
von Rochow und dem Polizeipräſidenten den letzteren, der
bekanntlich ſehr kurzſichtig war, im Piſtolenſchießen einübte,
was allerdings nicht verhindert hat, daß Herr v. Hinkeldey
das Opfer des Zweikampfes in der Jungfernheide wurde.

(Ueber einen Raubmordverſuch) meldet der
amtliche Berliner Polizeibericht: Die bereits mehrfach wegen
Vergehens gegen das Eigenthum beſtrafte unverehelichte
Martha Grunzer hatte ſich am Donnerstag in die
Frieſenſtraße 6 belegene Wohnung eines Maurers dadurch
Eingang zu verſchaffen gewußt, daß ſie den zur Bewachung
der Wohnung zurückgelaſſenen 11 jährigen Sohn des
Wohnungsinhabers, der ſie als eine Bekannte ſeiner
Schweſter kannte, zum Oeffnen veranlaßte. Jn der Wohnung
verſuchte ſie den Knaben mittels eines Sammetbandes zu
erdroſſeln und, als er ſchrie, im Bette zu erſticken. Sie
flüchtete ſich vor den herbeieilenden Hausbewohnern, wurde
aber ſpäter verhaftet.

(Der falſche Vetter.) Aus Stockholm wird
uns berichtet: Eine ſchwediſche Zeitung, die „Göteborgpoſt“,
veröffentlicht in ihrer letzterſchienenen Nummer folgende
Bismarck- Erinnerung einer jetzt ſehr alten ſchwediſchen
Dame: Vor ſechsundfünfzig Jahren, als ich noch ein
blutjunges Mädchen war, ſollte ich eine Zeit lang in Rom
verbringen. Von einer älteren Geſellſchafterin und zwei

gmnterjungfern begleitet, reiſte ich ab; es war beſtimmt,
daß ich in Berlin einen kürzeren Aufenthalt nehmen
ſollte. Eine Schweſter meines Vaters hatte einen Deutſchen
geheirathet, und der Sohn aus dieſer Ehe, „der deutſche
Vetter“, wie wir ihn bei uns benannten, ſtudirte damals

in Berlin, ich hatte ihn nie geſehen. Mein Vater ſchickte
ihm einige Tage vor meiner Abreiſe einen Brief, in
welchem er ihn erſuchte, ſich meiner freundlichſt anzu
nehmen. Jch kam glücklich in Berlin an und wurde bei
meiner Ankunft vom deutſchen Vetter herzlichſt empfangen
er war ein hochgewachſener Jüngling mit großem Schnurrbart
und eigenthümlich blitzenden Augen er kam mir faſt un
heimlich vor und doch nein. Drei Tage hindurch war
er mein treuer Begleiter. Freilich konnte er kein Wort
ſchwediſch ſprechen, wohl aber ein elegantes Franzöſiſch. Nie
habe ich einen ſo angenehmen Cavalier gehabt; ich war auf
meinen deutſchen Vetter ganz ſtolz. Gar zu ſchnell kam die
Stunde, wo ich weiterreiſen mußte „Couſine!“ ſagte er,
als ich eben wegfahren ſollte „ich habe Jhnen ein Wort zu
ſagen Sehen Sie, Couſine! ich möchte Jhnen nur mit
theilen, daß ich nicht Jhr Vetter bin. Mein Freund,
Jhr „deutſcher Vetter“, der richtige, iſt nämlich von den
Vorbereitungen zu ſeinem Examen ſo ſtark in Anſpruch
genommen, daß er mich hat, an ſeiner Stelle den von
Jhrem Herrn Vater ausgeſprochenen Wunſch zu erfüllen
mein Name iſt Otto von Bismarck.“ Jch ſah ihnerſtaunt an; der Wagen ſetzte ſich in Bewegung und das
Abenteuer war aus. Viele, viele Jahre vergingen. Der
unbekannte Bismarck war Reichskanzler und Fürſt geworden,
hatte mit Kronen und Ländern geſpielt. Dann kam ich,
eine alte, ſeit nahezu vierzig Jahren verheirathete Frau
1880 wieder einmal nach Berlin. Ich ſchrieb einige Worte
auf meine Karte und ſchickte dieſe an den Fürſten. Eine
Stunde ſpäter erhielt ich ſeine Einladung, begab mich ins
Reichskanzlerpalais und bald waren wir im lebhafteſten
Geſpräch. Bismarck war bei beſter Laune. „Jhnen habe
ich es zu danken“, ſagte Bismarck u. A., daß ich dazu
gekommen bin, die Berliner Muſeen zu beſuchen, ſeit
dem iſt es mir nicht wieder gelungen.

(„Ein einzig Mädchen liebt er nur“.) Br.
James Hawkins, ein Mitglied der Brookes Opera Company
in Detroit, Michigan, hat nicht weniger als ſieben Prozeſſe
wegen „Bruchs des Eheverbrechens“ über ſeinem Haupte
ſchweben. „Geſtern nun“, ſo ſchreibt der Michigan Herald,
„trat Hawkins in Dolly o Clair auf. Das Orcheſter ſetzt
ein, er öffnet den Mund und ſingt: „Ein einzig Mädchen
lieb ich nur Da aber bricht der Skandal los und
von ſieben Logen aus, in denen die ſieben verlaſſenen
Mädchen, von ihren Freunden umgeben, ſitzen, beginnt ein
Pfeifen und ein Bombardement mit Eiern und faulen
Aepfeln, wie es unſer Theater noch nie geſehen hat. James
Hawkins aber hat in den Augen der übrigen Damen ſo ſehr
gewonnen, daß wir bald den achten, neunten und zehnten
„breach of promise Process“ erwarten

(Die Unſchuld vom Lande.) Jm „Elſäſſer“
leſen wir folgende Schnurre: „Ja, unſere Dienſtboten
s Lenele, das in d'r „Krone“ dient, hat ſchon furchtbar
viel Gläſer und Geſchirr zerſchlagen. Doch ſeit 14
Tagen geht's beſſer; kein „Bruch“ mehr. Darüber hat der
Kronenwirth große Freude. Heute bei Tiſche ſagte er zu
ihm: „Lenele, es frait mi, daß di jetzt beſſer zuſammen
nemmſch, zitter 14 Dag heſch nix meh verbroche. „O,
lewer Herr,“ ſeufzte die Lene, „i mueß jetzt au ſage, worum.
Ich habe welle de Ferdinand, de GS'ſchirrhändler,
hirote, un er hätt' m'rs au verſproche g'hätt. Jetzt hirot
er 's Sälmel üs d'r Metz'g; jetzt verheij i zaleid auch ken
G'ſchirr meh. Er ſoll nix meh an mir verdiene.“

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 24. Aug. (H. T.-B.) Graf Caprivi

hat geſtern nach zweitägigem Aufenthalte Berlin
verlaſſen und ſich nach ſeinem Gute Skyren zurück
begeben. Wie aus Wilhelmshaven gemeldet
wird, ſind bei Helgoland zwei Torpedobvote zu
ſammengeſtoßen. Eines davon wurde havarirt.
In einem hieſigen, in dieſer Beziehung anſcheinend
gut unterrichteten Blatte wird der Rücktritt des
Vizeadmirals Staatsſecretärs Hollmann trotz des
kürzlich erſchienenen Dementis als nahe bevorſtehend
angekündigt, da ſich ernſte Differenzen zwiſchen der
Verwaltung und dem Oberkommando der Marine
ergeben haben, Differenzen, die auch den Rücktritt
des Contreadmirals Tirpitz als Chef des Stabes
des Oberkommandos verſchuldeten. v. Tirpitz werde
nächſtens nach der Rückkehr von einem längeren
Urlaube ein Flottenkommando übernehmen.

Madrid, 24. Auguſt. (H. T. B.) Eine Colonne

republikaniſcher Aufſtändiſcher beſetzte ein
Wirthshaus in der Nähe von Cheloa und er
richtete dort ein förmliches Hauptquartier.

Sofia, 24. Aug. (H. TB.) Geſtern wurde
im neuen Park der Leichnam eines Armeniers,
dem der Kopf abgeſchnitten war, gefunden. Die
Regierung beſchloß große Städte, wie Sofia,
Philippopel, Ruſtſchuk, von zweifelhaften mace
doniſchen Elementen zu ſäubern, welche die letzte
Bandenbewegung aus Macedonien nach den ge
nannten Städten gebracht. Dieſelben werden in
kleineren Städten untergebracht.

Sofia, 24. Aug. (H. T.-B.) Von zuverläſſiger
Seite wird mitgetheilt, daß das macedoniſche Re
volutions-Comitee nicht aufhört, aus den ge
fürchtetſten Banditen Bulgariens Banden zu bilden,
welche die Aufgabe haben, die Bewohner der benach
barten türkiſchen Vilajets in Aufregung und Schrecken
zu verſetzen. Der muſelmänniſche Theil der bulgari
ſchen Armee von Rasgrad iſt nach Schumla und
Varna dislocirt worden. Die muſelmänniſche Be
völkerung, ſoweit ſie ſich nicht etwa auf türkiſches
Gebiet geflüchtet hat, iſt den Jnſulten und Drohungen
mehr denn je ausgeſetzt.

Budapeſt, 24. Auguſt. (H. T B.) Ein
Jnfanteriſt vom 48. Jnfanterie Regiment flüchtete,
plötzlich irrſinnig geworden, aus der Kaſerne
mit ſeinem geladenen Gewehr. Er erſchoß auf der
Landſtraße vier Paſſanten, darunter einen reichen
Grundbeſitzer. Hierauf wurde er von einer
Patrouille feſtgenommen und gefeſſelt ins Spital
gebracht.

BseſesBerichte.
Halle, 24. Auguſt.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 kg nette.
Weizen, ruhig, 128-138 Mk., feinſter märkiſcher über

Notiz, Rauhweizen 127--134 Mk.
Roggen, ruhig, 117--121 Mk.
Gerſte, Brau, 140 158 Mk., feinſte bis 168 Mark,

Futter 112 125 Mr.
Hafer, ruhig, 126--141 Mk.
Mais, amerikaniſcher Mixed, 116-—118 Mk. Donau

mais 120--133 Mk.
Raps ohne Handel. Rübſen Mk. Erbſen

Vietoria, 140 160 Mk.
Preiſe für 100 Kg netto,

Kümmel, ausſchl. Sack, 49--50 Mk. Stärke, einſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 35,00-37,00 Mk., nach
Qualität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 31,00 bis
34,00 Mk. Linſen 16—30 Mk. Bohnen 18—20 Mk.
Kleeſaggaten: Rothklee Mk. Mohn, blav,
28—-30 Mk., grau Mk.

Futterartikelgefragt. Futtermehl12,00-—13,00 M.
Roggenkleie 8,50 bis 9,00 Mk. Weizenſchalen
7,25--7,50 Mk. Weizengrieskleie 7,25—-7,50
Malzkeime, helle, 7,75--8,50 Mk., dunkle 6,35——7,00
Mk. Oelkuchen 8,75--9,00 Mk.

Malz 26,00 bis 27,00 Mk. Rüböl 4400 Mk.
Petroleum 23,50 Mk. Solarsl 0,825/80* 12,50

bis 18 Mt.
Spiritus, 10,000 LiterProz., ruhig, Kartoffel mit

50 Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Ver
brauchsabgabe 37,20 Mk., Rüben Mk.

Bericht des Mehlbörſenvereins zu Halle a/S.
vom 23. Auguſt 1895.

Preiſe verſtehen ſich pro 100 kg netto.
Kaiſer Auszug 25,00 Mk. Weizenmehl 00 21--21,50 Mk.

Weizenmehl 0 19-19,50 Mark. Roggenmehl 0 19--19,50
Mk. Roggenmehl 0/I 18-18,50 Mk. Futtermehl 11,00 bis
11,50 Mk. Roggenkleie 8—8,50 Mk. Weizenkleie 8,00 Mk.
Weizenſchale f. 8 Mk. Haidemehl 33 Mk.

G eMan rauche nur den ſeit 1880 bewährten und wohl
ſchmeckenden Holläud. Tabak, 10 Pfd. fco. 8 Mk. bei
B. Becker in Seeſen a. Harz.

Anzeigen.
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

FamilienNachrichten.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Engſchlafenen ſagen hiermit herzlichen Dank
die Familien

Borr mann und Kops.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme bei dem Begräbniß unſerer Mutter
Jagen wir Allen herzlichen Dank.

Karl Beeker

Submiſſion. S Ferkel zur Maſt
Die zum Neubau eines Siechenhauſes im hat abzugeben

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung Roſenthal erforderlichen ſchmiedeeiſernen Rittergut Raſchwitz
gewalzten T Träger ſollen im Wege der
öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden.
Bedingungen und ſonſtige Unterlagen liegen

Theilnahme bei dem Begräbniß unſerer theuren im h e e zur Einſicht aus.

verſehene Angebote ſind bis zum
Sonnabend den 31. Auguſt d. J.,

vormittags 11 Ahr,
ebendaſelbſt einzureichen.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1895.
Der Verwaltungsrath

der von Schildt Wolffersdorff'ſchen

ein kleines Schlafftübchen perGeſucht ſofort oder 1. September. p

Offerten mit Preisangabe unter R. 7 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

verkaufen

mit entſprechender Aufſchrift

2 Länuferſchweine ſtehen zu Leeres Zimmer mit Gasleitung

geſucht. Gef. Off. unter W. Z. an dieKurzestrasse 12. Exped. d. Bl. erbeten.

Faſt neue Federbetten und
Bettſtellen

ſind billig abzugeben. Wo? ſagt d. Exped. d. Bl. rd zum I. Hetober zu miesthen geſucht.

Eine Wohnung,
2 Stuben, 3 Kammern, Küche nebſt Zubehör,

Offerten sub L. G. in der Exped. d. Bl.

Stiftung.

Ein Logis mit Zubehör zu vermiethen und niederzulegen.
l. October zu beziehen. Näheres

kleine Ritterſtraße 16. Von Montag Abend an

im Namen der Hinterbliebenen.

Amtliches.
Bebaunngsplan für den EntenNa Jur die kleine Ritterſtraße, insbe

Umzugshalber ſind zu verkaufen

1 Fahne (4 mm lang), 1
Bettſtelle, 2 Waſſertonnen
u. dergl. m.

Teich ſtraße 10, I.

ine freundliche Wohnung kann zum T. täglich frische Rebhühner
October von ruhigen Miethern bezogen werden.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl. Karl Beeker, Johaunieſtr. S.Stand Markttags an der i

offen
Eine Schlafſtelle

Oelgrube 7. Adreß-
Ein bis zwei elegant

ſondere für die Grundſtücke Entenplan Nr. 3
und kleine Ritterſtraße Nr. 1 und 2, iſt durch Ein großer Hof und Zug möblirte Zimmer

und Viſitenkarten
in eleganter und geſchmackvoller Ausführung

Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden abgeändert

worden. Der tTommunalbüreau zu Jedermanns Einſicht
offen gelegt. Einwendungen gegen denſelben
ſind innerhalb der Zeit vom 28. d. M
bis zum 28. September er. bei uns an
zubringen. Dieſe Friſt iſt präcluſiviſch.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1895.
Der Magiſtrat.

abgeänderte Plan iſt im J
hund iſt billig zu verkaufen

Schkopau Nr. 16.
nebſt Schlafzimmer ſind zu vermiethen, auf
Wunſch auch unmöblirt

Halleſche Straße 35.

Mk. 6000 bis 6500
erſte Hypothek auf ein neuerbautes Grundſtück
in ZSauchſtädt geſucht. Feuer-Verſ.- Taxe Mk.

9000. Werthtaxe Mk. 12600. Gefl. Offerten
erbeten unt. A. R. 100 an die Exped. d. Bl.

Eine möblirte Stube en
der Exped. d. Bl.

Ein kleines Logis wird zum 1. October
in anſtändigem Hauſe geſucht. Off. unter
243 an die Exped. d. Bl. erbeten.

fertigt ſchnell und ſauber
Th. KRössmer, Oelgrube 5.

Soldatenbrief,
eigene Angelegenheit des Empfängers.
Briefmarken mit vorſtehender Aufſchrift

aummirt, hält vorräthig

Th. Rössner,
Buchdruckerei, Oelgrube Nr. 5.



Gerhberei-Utensilien-
Versteigerung,

Mittwoeh dem 4. September
J. vom vorm. 9 Uhr am werde

ich im Grundſtück Wriüühl Nr. G für
Rechnung wen es angeht eine größere Anzahl
GerbereiUtenſilien, als:

3 gr. HSolnhofer Marmor 5
Schiefer und 2 Zinktafeln, 1
Chagrinirmaſchine mit Walzen
(Sleinbrahen), 1 gr. Walkfaß,
2 Federpreſſen mit Zubehör,
gut erh. Schabebäume, Streich
und Stoßeiſen, auch 2 Schub
karren u. Schuttkarren, verſch.
Körbe, Falzböcke mit Pockholz,
dir. kupferne Schmierkeſſel,
Zrispelhölzer, Schlicker, verſch.
Fülze, Sohnetze, Zolzeimer

un
eine größere Anzahl kleiner
Werk;enge, Sägen, Reſſer,
Zangen, Zeile 2c.,

erner
2 Schleiſfſteine, 2 Derimal
waagen m. Gewichten, Gummi
ſchlauch, eine große Partie
SFäſſer und Deckel,

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Vorherige Beſichtigung en
Merſeburg, den 14. Auguſt 1895.

Friäed. I. Kumslha.

Amnctiom.
Mittwoch den 28. d. R.

von vormittags 10 Uhr ab,
werde ich im Laden Dom Nr. 4 für
Rechnung wen es angeht eine größere Partie

Farben und Malerutenſilien
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigern

Merſeburg, den 21. Auguſt 1895.

Vried. M. Kunth.
Feld Perpachtung

in Reipiſch.
Homnerstag dem 29. d.

maeh mittags 4 Uhr, ſollen im Gaſt
hauſe zu BReipis ch ca. 16 Morgen
Acker, in Reipiſcher Flur belegen, dem Fräulein

Bloßfeld dort gehörig, auf 6 Jahre meiſt
bietend verpachtet werden, wozu ich Pachtlieb
baben hiermit einlade.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1895.
Carl Rindſſleiseh,vereid. AuctionsCommiſſar u. Gerichts Taxator.

Haus und Feld- Verkauf.
Sonnabend den 14. September d. J.,

vormittags 10. Ahr,
ſoll im Berghammer'ſchen Gaſthauſe zu
Burgſtaden das früher dem verſtorbenen
Rentier Karl Bock zu Schadendorf gehörige
Nachbargut Nr. 13, beſtehend aus Wohn
haus, Scheune, Ställen und Garten, ſowie 2Feldpläne von 29 a 50 qm u. I ha 58 a 90 qm

öffentlich meiſtb. verkauft werden. Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Runſtädt, den 24. Auguſt 1895,
Die Erben.

Große und kleine
Läuferſchweine

S ſtehen bei mir preiswerth
e ſtets zum Verkauf.Gustav Viehhändler,

Er öst.
Stadtgaßhof mit Ausſpann,

1 Morgen Garten, 5 Morgen Feld, ſofort zu
verkaufen. Preis 52 000 Mk., Anzahlung
25000 Mk. Näheres durch

Albert Kitzing,Reipiſch bei Merſeburg.

Ein Landgaſthof
mit 4 Morgen Feld ſofort zu verkaufen. Näheres

durch Albert Käezing,Reipiſch bei Merſeburg.

Beſtes Wieſenhen
liefere billigſt und ſtehe mit Auskunft über
Preis n Fracht zu Dienſten

A. D. WRiele, Belzig i. d. Mark.

Festsohriſten
zum X. Thüringer Feuerwehrtag,
unter Anderem ein intereſſanter Aufſatz über
die Geſchichte Merſeburgs enthalten iſt,
ſind zum ermäſtigten Preiſe von

E. 10 Pfennig
für das Stück zu haben bei
Franz Seyerns, II Ritterür. 9/10.
Ferel. Sehnurp feil, l Ritterſtr. 6.
Heinr. Sekultzejw., Fl. Ritterſtr. 18.

Ein Dienſtmädchen
auf einen Landgaſthof r geſucht. Zu er
fras n in der Exved.

in denen

eingetroffen.
Greowr.

Jnwat hl

ine und
hannöverſche

erde

Strenl.

ger Aus

Male a.

Regie:30. u, 31. Ang. 5., 6Spieltage:

Preise: Sperrſitz und
gr. Steinſtr.

e I aus Berlin.4. September n nlctogs 6 Uhr, 8e igee 3 Mk, Vorderreihen 2 Mk Hinterreihen
1 Mk Seitenreihen 50 Pf. Verkaufsſtellen: Cigarrenhandlung von G. ort 2z,

71, und Cigarrenhandlung von N. Stoye: Magdeburgerſtr. 68 (Hötel Europa).

A. Saale.
im großen Theaterſaale des Prinz Carl (Nähe des Bahnhofs).

Hohenstaufen und Hohenzollern,
großes Kaiſerfeſtſpiel, aufgeführt von ungefähr 300 San Bürgern.

Mit neuen Derorationen und Koftümen.
(47 424.)

9. u. September abends 8 Uhr,
September abends 7 Uhr.

Der Festspielausselhhuss,

G eeeeEin wahrer Schatz
für die unglücklichen Opfer der Selbst
vHeſdeekung(Onguie)u. geheimen
Du ſchtoeifereigen iſt das berühmte
r. Betarz Slhetterehr Jahr

80. Aufl. Mit 37 Abbild Preis 3 Mark.

Lanſende vom ſichern Tode. Zu
beziehen durch das Verlags Magazin
in Leipzig, Neumarkt 34, ſowie durch
jede Buchhandlung.

Wie ich von meinem langjährigen
e Luugen- und Kehlkopfleiden faſt

unentgeltlich befreit bin, theile jedem
Kranken ouf Wunſch mit

Bau Schiffsoffizier a. D.Berlin, Heinersdorferſtraße s l.

Sedan-Peier.
Die hieſigen Tiſchlergeſellen

werden hierdurch freundlichſt ein
geladen, an den Feſtzügen am 1.
u. 2. Sept. theilzunehmen und ſich
der Jnnung anzuſchließen. Ver
ſammlung zum Feſtzuge am 1.
Sept. abends .7 Uhr in der
guten Quelle.

Der Vorſtand

der Vſchler-Jnanng zu Merſeburg.

S Augarten!
Sonntag

r ind Hähnchen- Anſkegeln

Leasse,

Wilhelmsburg.
Heute Sonntag

Tauben-Auskegelp.
Buhblat.

Gelselschlösschen.
Heute Sonntag

Enten und Hähnchen Auskegeln
wozu freundlichſt einladet Fr. RFeldſchlö chen.

Sonntag den 25. Auguſt Warnung
wozu freundlichſt ntadet

A. Kfesslew.
Geſang Verein „Einigkeit

hält Sonntag den 25. Auguſt in den
Räumen der Kelehskrome ſein

Vergnügen.beſtehend in Abendunterhaltung und Tanz,
ab. Freunde und Gönner willkommen.

Anfang 7/2 Uhr.
Programm an der Caſſe. Der Vorſtand.

freundlichſt ein

wedaction, Druck und Verſag von Ty. ſ. Röpner in in a Merſeburg.

Oberbeuma,.
Zur Sedannfeier

Sonntag den ſ. Septe aber 4895,
von abends s Uhr am,

G Balldazu ladet freundlichſt ein

der Vereit.
Gaſthofz. grünen Ciche,

Heute Sonntag ladet zum
Enten und Fähnchen

Auakegeln
owie

Sternmschiessem
W. Sehott.

Schwendler's Reſtaurant.
Heute Sonntag

grosses Gänse-, Enten-
und Hähnchen-Auskegeln,

EBiere, ff. Oettler.diſche ſt echt Piſſener,

Bürgl. Brauhaus,Gänſefſleiſch in Gelbe und

Entenbraten.
Kalter ier-Punseh von

Mosef- Wein
254Geſang Verein „Jris

e Sonntag den 25. Auguft, von abends
8 Uhr an, in den feſtlich decorirten Räumen
des „Caſino“ ſein

14. Stiftungsfeſt,
verbunden mit Theater und Ball, ab.

Der Vorſtand.

Ccſaſa r(asthans Z. bung

u den 25. JS Erntefeſt.emg und abends
Wanmnzmmusikc,

wozu freundlichſt einladet
Früedrielh Grosse

Empfehle

BavariaBräu vom Faß,
warme und kalte Speiſen,

verſchiedene Kuchen.

e e 4Schützenhaus,
Sonntag den 25. d. M.

R alIm m s if K
bei vollbeſetztem Orcheſter

Von Nachmittag an
Enten und Hähnchen-Auskegeln.

Es ladet freundlichſt ein
R. Peters.

e

SommerTheater im Tivoli
(Direction: Oscar Drescher.)

Sonntag den 25. Auguſt 1395.
44 Vorſtellung im Abonnement.

Anter MRitwirkung der geſammten
Stadtcapelſe.

Heydemann und Sohn.
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten v. Hugo Müller.

(Repertvirſtück ſämmtlicher Bühnen.)
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Donnerstag den 29. Auguſt 1395.
Ausser Abonnement.

Krhöhte Preise.
Einmaliges Geſammt Gaſtſpiel des

Solo-Balletpersonals
vom Stadttheater in Feipzig,

unter perfönlicher Leitung des Hofballet
meiſters Jean Golinelli.

Unter Auderem:
Divertiſſement aus dem Ballet

Meissner Porzellan.
Schluß der Saiſon

Freitag den 30. August
7Freiwillige Feuerwehr.

I. (Turner-) Compagnie.
Montag den 26. 5. M., abends

8 Uhr,
General Versammlung

in der Fumkem burg
Das Erſcheinen ſämmtlicher Mannſchaften

iſt unbedingt nd
Das Commands.

Reichskrone,
Am Mittwoch dem 28. Aug.

8 5 abenäds, findet das
(letzte) große Abonnements

Viegert Concert
der ganzen Capelle des Königl. Magdeb.
Füſ. Regiments Nr. 36 ſtatt.

Billets im Vorverkauf à 40
F. ſind bei den Herren Meinr.
Sehultze jun, und Drenst Meyer
zu haben.

Abonnements- Billets 3 Stück
1 Mark ſind in der ReichsKrone
zu haben.

An der Abendkasse 50 P.
O. Wiegert, Kgl. Muſik-Dir.
Reinhold Walther.

Vorläufige Anzeige.
Funkenburg.

Freitag den 6. September
großes ExtraMilitairCoxcert
ausgeführt vom Tromzpeter Corps
des Züraſſier-Kegmis. von Seydlitz.

Thüringer Hof.
Sonntag den 25. Amgwust,

e U w,S Goncvert 22wen von der hieſigen Stadkcapelle.

Entree 25 Pf.
Wittwe Sehröder. J. KrunnatsuI,

n htige unre

C. ee m S.See ſo bald a als mboltch einen ordentlichen

kräftigen

i zZausburſchen
Fr. Sehrelhber,

Conditor.
von außerhalb.

2 Frauen zum Dreſchen
werden angenommen

Unteraltenburg 43.
Diejenigen zwei Leute, welche am Montag

den 19. d. M. vormittags von der Teich
promenade aus geſehen haben, daß ich in dem
von mir erpachteten Bürgergarten von zwei
Mannsperſonen ohne jede Veranlaſſung ge
mißhandelt wurde, bitte ich, mir ihre Namen
anzugeben. da es an Zeugen zum gerichtlichen
Vorgehen fehlt.

Vriedrieh Gramelss,
Handelsgärtner.
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